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Paris, 7. Oktober. ch M 
melden noch nichts über den definitiven Rücktritt des Marſchalls Nar⸗ 
vaez. — Prinz Murat it aus Berlin zurückgekommen. Ein Börſen⸗ 
gerücht wollte wiſſen, die oſtindiſche Kompagnie beabſichtige bei der eng⸗ 
liſchen Bank eine Anleihe im Betrage von 25 Millonen Pfd. Sterl. 
zu machen. N 2 

Trieſt, 7. Oktober. Die hieſigen Blätter bringen heute die bes 
ſtimmte Nachricht, daß der Frachtenverkehr auf der Eiſenbahn bis Adels⸗ 
berg am 15. d. M. eröffnet werden wird. 


Breslau, 8. Oktbr. [Zur Situation.] Es iſt eine wahre 
Fatalität, daß kaum ein politiſches Ereigniß in die Welt treten kann, 
ohne daß es auch eine Differenz der offizidfen Preſſe Preußens und 
Oeſterreichs an das Licht fördert. Namentlich ſcheint ſich die „Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“ berufen zu fühlen, eine Animoſität gegen Preußen 
an den Tag zu legen, zu welcher ſicherlich eben ſo wenig Grund vor⸗ 
handen iſt, als man in maßgebenden Kreiſen gewiß nicht daran denkt, 
ſie zu theilen. 5 5 

Kaum daß jüngſt in der preußiſchen Preſſe die Meldung erſchien, daß 
man auf diplomatiſchem Wege die Vorſtellung der holſteiniſchen Stände 
unterſtützen werde, warf die O. Z. höhniſche Seitenblicke auf das „preu⸗ 
ßiſche Säbelraſſeln“, jetzt fühlt ſie ſich gemüßigt, die Nichttheilnahme 
Preußens an den fürſtlichen Rendezvous in durchaus unzukömmlicher 
Weiſe zu kritiſiren. Die Mittwoch⸗Nummer der „Zeit“ läßt es an einer 
bündigen Antwort nicht fehlen, welche zugleich den für die Conjecturalpolitik 
wichtigen Punkt betont, daß, wenn für Preußen auch ſchlechterdings 


keine Nothwendigkeit vorlag, ſich an den Kaiſerkonferenzen zu betheili⸗ 
gen, „es doch in ehrenvollſter Weiſe dazu eingeladen war.“ 


Uebrigens verſichert unſere berliner Privatkorreſpondenz, daß, dieſe 
Zuſammenkünfte, welchen man hinterher alle und jede politiſche Bedeu⸗ 
tung abſprechen will, einer ſolchen durchaus nicht bar ſind; und es 
ſcheint in der That, daß über Donaufürſtenthümer⸗Frage eine Ver⸗ 

ändi bahnt worden iſt. 

udo peer Bamse 1 dann die Nachricht des „Nord“ 
laublich, daß ſich im November „die zweiten Bevollmächtigten“ in Pa⸗ 
45 verſammeln würden, um die heikliche Frage zu erledigen, wobei die 
bisherige Haltung Preußens daſſelbe in die Lage bringen dürfte, die 

tiheidung abzugeben. 

a Hatte bafür gehalten, daß die Wahlen in der Moldau nicht 
in einer regelmäßigen Weiſe geſchehen ſeien, aber dadurch hat es kei⸗ 
neswegs die Verbindlichkeit übernommen, für die Perſonalunion zu ſtim⸗ 
men. Niemals iſt ihm vielleicht eine günſtigere Gelegenheit geboten 
worden, durch die That zu bekunden, daß es immer und überall zu 
Oeſterreich ſtehen wolle, ſobald feine eigenen wohlverſtandenen Intereſ⸗ 
fen ihm nicht eine andere Politik gebieteriſch vorzeichnen. Die Entſchei⸗ 
dung liegt aber in ſeiner Hand um ſo mehr, als in den gegenwärtigen 
Konjunkturen England ſchwerlich ermangeln würde, durch Feſthalten an 
der von ihm in der Donaufürſtenthümer⸗Frage adoptirten Politik den 
beiden deutſchen Großmächten angenehm zu ſein. 

Das ſpaniſche Kabinet iſt, den belgiſchen Blättern zu Folge, nicht 
an dem Widerſtand der Krone geſcheitet, ſondern durch deren zu große 
Willfährigkeit erdrückt worden. 

Die Königin hatte ſich feit der letzten Kriſe beeilt, alle Vorſchläge 
ihres Kabinets anzunehmen; fie hatte die Ernennung des Grafen Mi⸗ 
raſol zum Generalkapitän von Cuba genehmigt; einen neuen Senatoren: 
Schub zugegeben und ſich ſogar die Ernennung des Generals Hera, 
des intimſten Freundes des Generals Narvaez, zum Senatspräſidenten 
gefallen laſſen. Ein ſolches Uebermaß von Gefälligkeit ſcheint das Ka. 
binet zu der Ueberzeugung gebracht zu haben, daß ſeine letzte Stunde 
gekommen ſei, und man hat es vorgezogen, fortzugehen, um nicht fort⸗ 
geſchickt zu werden. N 

Die miniſterielle Preſſe Englands widerſpricht den Gerüchten einer 
außerordentlichen Parlamentsberufung. 


r e b 
5 in. 7. Oktober. Es iſt jetzt kein Geheimniß mehr, daß 
der . Leihamtes, Herr Buck, in Folge unglücklicher 
Spekulationen ſich genöthigt geſehen hat, Berlin zu verlaſſen 1 
dem unbekannten Orte ſeines jetzigen Aufenthaltes aus ſeine emiſſion 
aus dem Staatsdienſte nachzuſuchen. Herr Buck war ursprünglich 
Juriſt, ein intimer Freund des Miniſter Rother, der ihm die Leitung 
der drei in Berlin beſtehenden Leihämter übertrug; außerdem war er 
mit der Verwaltung der Rother'ſchen Stiftung betraut und einer der 
Direktoren der anhaltiſchen Bahn. In allen dieſen Stellungen genoß er 
das höchste Vertrauen, und fümmtlice Angelegenheiten befanden ſich 
nach ſeiner beklagenswerthen Entfernung von hier in muſterhafter Ord⸗ 
nung. Was ihn zu dieſem Schritt getrieben hat, war eine über ſeine 
Kräfte gehende Privatſpekulation mit Attien der Geſellſchaft für Fabri⸗ 
kation von Eiſenbahnbedarf, zu deren Gründern und Verwaltungsräthen 
er gehörte. Es muß ausdrücklich hervorgehoben werden, daß die Kata⸗ 
firophe, die ihn traf, ſeine amtlichen Funktionen in keiner Weiſe ber 
rührt, ſondern daß er das Unglück hatte, mit feinen Zeichnungen, welche 
feine privaten Mittel überſchritten, in eine Zeit zu fallen, welche in 
Folge des indiſchen Krieges und der allgemeinen Geldkriſe auch dem 
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beften Unternehmen, wofür das ſeinige gelten muß, ſehr ungünſtig war. 
Trotz des großen Geſchäfts, 4 die Sefelichaft für Eiſenbahnbedarf 
macht (fie könnte, ſagt man, 10 pct. Dividende ſchon in dieſem Jahre 
zahlen, wenn ihre Statuten dies vor der vollen Einzahlung des Aktien⸗ 
betrages geſtatteten) ſanken ihre Aktien bis faſt auf 80, und ge: 
rade die wachſende Zunahme ihrer Aufträge erheiſchte eine Vermehrung 
ihrer baaren Mittel, fo daß die Einzahlung der dritten Rate in dieſem 
Jahre gegen früheres Erwarten nothwendig wurde. Im Laufe des 
Auguſt begab ſich Herr Buck in Angelegenheiten der Geſellſchaft nach 
St. Petersburg und Moskau, um wegen des Baues der Eiſenbahn⸗ 
wagen für ſämmtliche ruſſiſche Bahnen zu verhandeln, und kehrte nach 
Berlin zurück, um ſich alsdann zu Aller Ueberraſchung und allge⸗ 
meinem Bedauern zu entfernen. Aus der Direktion der anhaltiſchen 
Bahn war er kurz vorher ausgetreten. Herr Buck hatte hier ſehr 
viele Freunde; man muß alſo annehmen, daß die Differenz, um die es 
ſich handelte, trotz feiner perſönlichen Beziehungen nicht aufzubringen war. 
9 Berlin, 7. Oktober. In der auswärtigen Preſſe klingt noch 
immer der Wiederhall der Tage von Stuttgart und Weimar 
nach. Im Allgemeinen herrſcht eine faſt unmuthige Stimmung vor, 
welche mit den hochfliegenden Erwartungen der jüngſten Vergangenheit 
im Wiederſpruch zu ſtehen ſcheint. Von manchen Seiten wird die 
Frage laut, ob denn bei den Zuſammenkünften der Fürſten überhaupt 
politiſche Zwecke verfolgt wurden oder ob vielleicht die lange vorberei⸗ 
teten Verſtändigungs⸗Pläne im entſcheidenden Augenblicke mißglückt feien. 
Wenn man die einzelnen Blätter, in welchen die ſkeptiſche Stimmung 
ſich vorzugsweiſe kundgibt, etwas näher betrachtet, ſo kann man ſich 
eines ſehr natürlichen Argwohns nicht erwehren. Die öſterreichiſchen 
und die franzöſiſchen Journale ſcheinen durch Brillen zu ſehen, bei 
denen das eine Glas roſafarben, das andere ſchwarz gefarbt iſt; nur 
daß ſie dieſe Doppelgläſer nicht in derſelben Richtung brauchen. Unſere 
ſüddeutſchen Freunde ſind geneigt, von dem Tage in Weimar eine 
neue Epoche der europäiſchen Politik zu datiren, während ſie die Be⸗ 
gegnung zu Stuttgart als einen reinen Höͤllichkeits⸗Akt abfertigen. 
Dagegen ſchreiben unſre Nachbarn jenſeits des Rheins dem ſtuttgarter 
Kongreſſe eine ungeheure Tragweite zu, und bezeichnen die Zuſammen⸗ 
kunft in Weimar als ein Anhängſel deſſelben. Es iſt jedenfalls ge⸗ 
rathen, die tendenziös gefärbten Anſchauungen der erwähnten Partei⸗ 
Blätter ruhig bei Seite zu legen und ſich die Unbefangenheit des 
Blickes zu bewahren. Vor Allem wäre es ſehr voreilig, die Tage 
von Stuttgart und Weimar als unfruchtbar zu bezeichnen, weil für 
den Augenblick noch keine Ergebniſſe vorliegen. Ich glaube Ihnen mit 
ziemlicher Beſtimmtheit verſichern zu können, daß die Diplomatie wäh⸗ 
rend der Feſtlichkeit in Stuttgart nicht erfolglos gearbeitet hat und 
daß in Weimar, obgleich dort nur die Monarchen allein zur Beſprechung 
zuſammenkamen, über manche wichtige Punkte eine Verſtändigunn er⸗ 
zielt worden if. Man hält ed wenigſtens jetzt für gewiß, 
daß die Entſcheidung über die zukünftige Verfaſſung der 
Donau⸗Fürſtenthümer ohne erſtere Konflikte erfolgen 
wird. — Ein polemiſcher Artikel, welchen die heutige Morgen⸗Nummer der 
„Zeit“ gegen die „Oeſterreichiſche Zeitung“ veröffentlicht hat, verdient 
ſchon deshalb Beachtung, weil das wohl unterrichtete Organ unſerer 
Regierung in unzweideutiger Form die Thatſache beftätigt, daß des 
Königs Majeſtät zu den Kaiſer⸗Kongreſſen in ehren⸗ 
vollſter Weiſe eingeladen worden iſt. Es kann wahrlich 
Nichts ungeſchickter fein, als daß ein öſterreichiſches Blatt (die „Oeſterr. 
Zeitung“) Preußen zur Rede ſtellt, warum es in Stuttgart und Weimar 
nicht erſchienen iſt. Wenn außer dem Geſundheitszuſtande des Königs 
noch politiſche Gründe die Enthaltſamkeit Preußens beſtimmten, fo 
dürfte dieſelbe ganz beſonders auf dankbare Würdigung von Seiten 
Oeſterreichs Anſpruch haben. — Die geſtrigen Abendblätter meldeten, 
daß der König eines leichten Unwohlſeins wegen die beabſichtigte 
Reiſe nach Primkenau nicht angetreten und dem ruſſiſchen Kaiſer nur 
von Sansſouci bis Berlin (ſtatt bis Hansdorf) das Geleit gegeben 
habe. Dieſe Nachricht verbreitete hier einige Unruhe, weil das Befin- 
den Sr. Majeſtät in letzter Zeit überhaupt nicht befriedigend geweſen 
war. Nach eingezogener Erkundigung, kann ich Ihnen die beruhigende 
Mittheilung machen, daß nur eine leichte Unregelmäßigkeit in der Ver⸗ 
dauung eingetreten war, welche in der jetzigen Jahreszeit zwar einige 
Vorſicht zur Pflicht macht, im Grunde aber ganz unbedenklich er 
Natur iſt. - 
[Zur Tages:Chronik.) Der Ritter Bunſen it nun auf feinem 
Landſitze Charlottenberg bei Heidelberg eingetroffen, nachdem er am 
2. d. von hier abgereiſt war. Daß die perſönlichen Beziehungen Sr. 
Majeſtät zu dem berühmten Staatsmann und Schriftfteller, der unbe⸗ 
ſtreitbare Verdienſte um eine innigere, Verſtändigung zwiſchen Preußen 
und England hat, unverändert geblieben find, ging ſchon aus dem 
Umſtande hervor, daß der Ritter Bunſen, wie beſtimmt verſichert wer⸗ 
den kann, nur auf allerhöchſte Einladung die Reiſe hierher und zur 
September⸗Verſammlung unternommen hat. Wie man vernimmt, wird 
Herr Bunſen hinſichtlich ſeiner kirchlichen Richtung vor dem großen 
Publikum mittelſt einer öffentlichen Schrift das Wort nehmen, ohne daß 
ſich indeſſen über die Zeit ihres Erſcheinens etwas ar" ne 
ließe, (Sp. Z. 
* Das neueſte „Poſt-Amtsblatt“ enthält eine, am 20. v. M. 
ergangene Verfügung des Handelsminiſters wodurch die den 30 wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinen und Geſellſchaften bisher bewilligten Portofrei— 
heiten vom 15. d. M. ab aufgehoben werden. Darunter befan. 
den ſich: die berliniſche Geſellſchaft für deutſche Sprache, die leo pol⸗ 
diniſch⸗caroliniſche Akademie für Naturforſcher in Bres⸗ 
lau, die militäriſche Geſellſchaft in Berlin, die numismatiſche und 
phyſikaliche Geſellſchaft, der Verein für Geſchichte der Mark Branden⸗ 
burg, der Verein für Eiſenbahnkunde, der Herausgeber der monumenta 
Germaniae, die Redaktion der Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen, 
ſämmtlich in Berlin. Unter demſelben Datum werden die Portofrei: 
heiten, welche bisher einzelnen Vereinen für Pferdezucht c. bewilligt 
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“ + 
waren, aufgehoben. — Eine Verfügung vom 2. d. M. zeigt an, daß 
am 12. d. M. die Eiſenbahnſtrecken zwiſchen Frankfurt a. d. O. und 
Kreuz und Dirſchau und Marienburg dem Verkehr übergeben werden. 
Die Beförderung der Poſtſendungen zwiſchen Berlin und den ſchon 
früher eröffneten Theilen der Oſtbahn wird nicht ferner über Stettin, 
ſondern über Frankfurt a. d. O. ſtattfinden. 

— Sämmtlichen landwirthſchaftlichen Vereinen der Monarchie iſt 
ein Circular des königlichen Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegiums zugegangen, 
aus welchem erhellt, daß das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten eine Reform hinſichtlich der Verwendung der den Ver⸗ 
einen aus Staatsfonds zu Theil werdenden Geldmittel zu beabſichtigen 
ſcheine. Zunächſt ſind die Vereine aufgefordert worden, ſich ihrerſeits 
über die Verwendung dieſer Gelder gutachtlich zu äußern. — Die 
vorgeſtern im landwirthſchaftlichen Miniſterium zuſammengetretene Con⸗ 
ferenz ſetzte auch geſtern ihre Berathungen fort. Nach dem Schluſſe 
derſelben dürften noch einzelne Mitglieder hier bleiben, um ſofort die 
Redaktion der gefaßten Beſchlüſſe, beziehungsweiſe des zu erlaſſenden 
Geſetz⸗Entwurfes vorzunehmen. — Der Superintendent Schultz wird 
ſeine Vorträge über die Lehren des Chriſtenthums diesmal vor Weih⸗ 
nachten halten, ſie Montag den 19. Oktober, Abends 6 Uhr, in der 
Sakriſtei der Sophienkirche beginnen, und ſie alle vierzehn Tage fort⸗ 
ſetzen. Dieſe Vorträge werden in dieſem Winter über die Aneignung 
des Heiles handeln, und ſpezieller wird die chriſtliche Heilsordnung 
dargeſtellt und die Lehre von der Berufung durch das Evangelium, 
von der Wiedergeburt durch den heiligen Geiſt, von der Rechtfertigung 


durch den Glauben und der Heiligung des chriſtlichen Lebens behandelt 


werden. (B. u. H. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 5. Oktober. Bezüglich der vielbeſprochenen Maßregeln 
zum Schutze der franzdfifhen Beſitzungen in Indien it 
folgendes Schreiben des Handelsminiſters an die Handelskammer von 
Bordeaux entſcheidend: 

„Paris, 30. September. Meine Herren! Sie haben mich am 14. d. M 


von den Beſorgniſſen unterhalten, von welchen Handlungshäuſer Ihrer Stadt 


in Folge der Unruhen in Bengalen wegen der franzöſiſchen Beſitzungen in In⸗ 
dien, die an die engliſchen grenzen, ergriffen worden ſind. Sie erinnern daran, 
daß bei dieſer Gelegenheit zugleich die Menſchlichkeit und der Handel in An⸗ 


ben kann. 3 
Marineminiſters auf den Segenftan Ihres Briefes hinzulenken. 
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eine direkte oder ausreichende Protektion finden werden. Es wird alſo 
wieder eine neue friedliche Reviſion der Verträge von 1815 vor ſich 
gehen.“ — Die offiziellen Berichte aus dem Lager von Chalons er⸗ 
gehen ſich über die geſtrige Feldmeſſe, welcher, wie bereits gemeldet, die 
Kaiſerin, von ihren Ehrendamen umgeben, beiwohnte. Der Gottes⸗ 
dienſt begann um 11 Uhr. Nach demſelben begaben ſich der Kaiſer 
und die Kaiſerin nach dem Lager Attila’. Am Abend ſpielten Muſtk⸗ 
banden im Hauptquartier, und das Lager war durch bengaliſches Feuer 
erleuchtet. Die offiziellen Berichte verſichern wiederholt, daß die Freude 
im Lager groß ſei, und erzählen, die Soldaten ſeien entzückt darüber, 
daß die Kaiſerin den Aufenthalt im Lager dem von Chalons vorge⸗ 
zogen habe. 

In Tunis ſcheint noch immer die Gelegenheit zu einer neuen 
durchgreifenden Intervention der Franzoſen vorhanden. Man ſchreibt 
der „Gazette du midi“ von dort, unter dem 26. September: „Trotz 
der Verſprechungen, welche der Bey dem Admiral Trehouart und dem 
franzöſiſchen Konſul machte, iſt es hier noch keineswegs ganz ruhig; 
man hätte zu La Goulette ein franzöſiſches Kriegsſchiff in Station 
laſſen ſollen. Dieſer Tage entſtand in dieſem Orte (bekanntlich dem 
Hafen von Tunis) eine Emeute, die glücklicherweiſe bald wieder unter⸗ 
drückt wurde. Die Mauren find bis an die Zähne bewaffnet, und 
Abends ſchließt ſich Alles frühzeitig in die Häuſer ein. Die Mauren 
und Juden leben in fortwährendem Hader und die Europäer leiden 
darunter.“ 

Groſbritannien. 

London, 5. Ottober. Eben fo, wie die „Morning⸗Poſt“ erklärt 
auch der „Globe“ von heute Abend das Gerücht von einer beabſichtig⸗ 
ten Einberufung des Parlaments in dieſem Herbſte für unbegründet. 
Eine ſolche Einberufung, bemerkt er, würde nur dann eintreten, falls 
ganz befondere unerwartete Greigniffe fie als nöthig erſcheinen laſſen 
ſollten. 2 0 
Dem „Standard“ zufolge beläuft ſich die Zahl der während des 


Monats September geworbenen Rekruten auf 4500 Mann. Der 


„Times“ zufolge ſind während der letzten paar Wochen nahe an 1000 
Rekruten zu den verſchiedenen in Chatham ſtehenden, nach Indien be⸗ 
flimmten Regimentern geſtoßen. „Die Truppen zu Chatam, welche nach 
Indien gehen ſollen, werden fleißig im Gebrauche der Enfield⸗Büchſe 
eingeübt. An Bord des Transport⸗Dampfers „Bahiana“ ſchifſten ſich 
vorgeſtern zu Portsmouth etwa 800 Mann nach Kuratſchi (nahe den 


Indus⸗Mündungen und hart an der Grenze von Beluͤdſchiſtan) ein. 
Die Offiziere und Mannſchaften der Flotte zu Portsmouth haben den 
Sold eines Tages als Beitrag für den indiſchen Fonds geliefert. 

Ueber die zur Verſtärkung des Heeres ergriffenen Maßregeln ſchreibt 
heute die „Times“: „In den während der vorigen Woche gehaltenen 
Kabinetsraths⸗Sitzungen wurden gewiſſe Beſchlüſſe gefaßt, welche jetzt 
der Oeffentlichkeit angehören. Das Militärmaß für die Rekruten 
der Linie iſt herabgeſetzt worden; weitere 5000 Mann ſollen zur Ein: 
ſchiffung nach Indien in Bereitſchaft gehalten werden, und noch 10,000 
Mann Miliz ſollen einberufen werden, ſo daß die Streitkräfte ſich im 
Ganzen auf 25,000 Mann belaufen werden. Man darf nicht ver: 
geſſen, daß ſchon vorher die Einreihung von 10,000 Mann Miliz an: 
geordnet worden war.) Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß die Nation 
dieſe Schritte gutheißen wird. Namentlich aber muß die Raſchheit, 
mit welcher die Behörden ſich dazu entſchloſſen haben, eine hinreichende 
Zahl von Milizen einzuberufen, Befriedigung gewaͤhren. Obgleich wir 
nichts weniger als Alarmiſten ſind, ſondern im Gegentheil glauben, daß 
die bereits nach dem Orient entſandten Truppen zur Unterdrückung der 
Rebellion hinreichen werden, würden wir es doch, eben ſo wie die 
große Maſſe des engliſchen Volkes, lieber ſehen, wenn das Miniſterium 
durch zu große Vorſicht einen Irrthum beginge, als wenn es ſich in 
der entgegengeſetzten Richtung einen Fehltritt zu Schulden kommen 
ließe. In ein paar Monaten ſollen, wie behauptet wird, etwa 85,000 
Mann engliſcher Truppen auf indiſchem Boden ſtehen. Wir brauchen 
kaum zu ſagen, daß dieſes große Heer zur Wiederherſtellung und Be: 
hauptung unſerer Macht in allen Theilen Indiens vollkommen aus⸗ 
reicht. Ja, wenn die Kriegsereigniſſe irgend etwas ſchlagend bewieſen 
haben, ſo iſt es der Satz, daß keine aſiatiſche Streitmacht, welche ſich 
zuſammenbringen läßt, im Stande iſt, 5000 Mann engliſcher Solda— 
ten die Spitze zu bieten. Das Heer alſo, welches wir zu Ende des 
Jahres an den verſchiedenen Punkten des Auſſtandes erblicken werden, 
braucht unſerer Anſicht nach nicht vermehrt zu werden. Das Einzige, 
worauf es ankommt, iſt, daß es durch beſtändige Ergänzungen von 
England aus in ſeiner vollſtändigen Stärke aufrecht erhalten werde. 
Das iſt allerdings keine ganz leichte Aufgabe. Wenn die Kriegführung 
auf der Krim und auf der pyrenäiſchen Halbinſel moͤrderiſch war, fo 
dürfen wir vorausſetzen, daß ein Marſch durch die dürren Ebenen 
Indiens uns gleichfalls eine gehörige Menge von Mannſchaften dahin⸗ 
raffen wird. Die Zahl derer, welche durch das Schwert des Feindes 
fallen, wird vielleicht gering ſein; wir müſſen jedoch darauf rechnen, 
daß Fieber, Cholera und die verſchiedenen Krankheiten, welche Müh⸗ 
ſeligkeiten und Entbehrungen im Geleite zu haben pflegen, mehr als 
die durchſchnittliche Zahl von Opfern fordern werden. Es ſcheint fo: 
mit, daß die Einberufung von weiteren 5000 Mann, ſo wie die Vor⸗ 
kehrungen, um von Zeit zu Zeit neue Truppen-Abtheilungen abſenden 
zu können, keineswegs unnöthige Rüſtungen find.“ Die Reduzirung des 
Militär⸗Maßes und die Einberufung der Miliz werden von der „Ti: 
mes“ gleichfalls gebilligt. 


NRuſ land. 


Der neueſte „Moniteur de la Flotte“ meldet von neuen Beftellun: 


gen Rußlands in Nordamerika, zur Vermehrung der ruſſiſchen Kriegs: 


Marine. Dieſesmal ift es eine 80r Schraubenfregatte, die auf den 
Webb'ſchen Werften erbaut wird. Die Fregatte hat nur eine Batterie, 
unter Deck. Der Kiel iſt 300 Fuß lang. Es muß ſehr auffallen, daß 
Rußland Schiffe von ſo außerordentlich verſchiedenen Dimenſionen be⸗ 
ſtellt. Bei der Zahl der Beſtellungen, die faſt nie ein Exemplar von 
jeder Form überſteigen, liegt die Vermuthung nahe, daß es Probeſchiffe 
ſind, mit denen die ruſſiſche Regierung zu experimentiren gedenkt, um 
dann nach dem erprobteſten Modell die eignen Bauten zu entwerfen, 
Da kein Staat konſequenter ſich in Bezug auf ſeine kriegeriſchen Be: 
dürfniſſe von allen andern Staaten unabhängig zu machen ſucht, ſo iſt 
nicht anzunehmen, daß Rußland für die Befriedigung der Bedürfniſſe 
einer Kriegsmarine ſich an das Ausland wenden ſollte. 


5 N 
Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 8. Oktober. [Sitzung der Stadtverord— 
neten.] Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. Nach dem neueſten 
Baurapport ſind gegenwärtig bei den ſtädtiſchen Bauten über zwei⸗ 
hundertundfünfzig Handwerker und Tagearbeiter beſchäftigt. Ein aus 
der Mitte der Verſammlung geſtellter Antrag in Bezug auf die „von 
Kämp'ſche“ Erdzunge wurde zum Beſchluß erhoben. — Zu der Ernen: 
nung einer Deputation, welche der Beerdigung des kürzlich verſtorbenen 
Müllermeiſters Herrn Herbig beigewohnt hat, wird nachträglich die 


— . — —— — 


O Breslau, 8. Okt. [Theater.] Die berühmte George Sand 
hat ſich in neuerer Zeit vielfach im dramatiſchen Genre verſucht, ohne 
bisher einen ſonderlichen Erfolg errungen zu haben. Wir dürfen uns 
darüber nicht wundern, da gerade die glänzendſten Eigenſchaften ihres Ta: 
lents nicht ſolche find, die dem dramatiſchen Dichter zu Gute kämen. 

Das Subtiliſiren der Empfindungen, die feinen Haarſpaltereien der 
Leidenſchaft und die Vorliebe für abſonderliche Charaktere, welche keine 
Schranke ihrer Subjektivität anerkennen wollen — das Alles paßt nicht 
in's Drama, welches Menſchen, zwar von beſtimmter Individualität, 
aber nicht Spielarten, Leidenſchaften von intenſiver Stärke und eine in 
ihren Motiven leicht begreifliche Handlung verlangt. 

Indeß haben ſich die ſogenannten „Seelengemälde“ durch Bauern: 
feld auch auf der deutſchen Bühne eingebürgert und ſo dürfte wohl auch 
für das Genre, welches die Sand in dem geſtern hier aufgeführten 
Drama: „Drei Schweſtern“, angebaut hat, einige Empfaͤnglichkeit 
vorhanden ſein, zumal die große Kennerin des menſchlichen und beſon⸗ 
ders des weiblichen Herzens es nicht an einzelnen überraſchend geiſtreichen 
Zügen, an piquanten Wendungen, welche zwar mehr epigrammatiſch 
als dramatiſch ſind, nicht fehlen laßt, und überall den gebildeten Geiſt 
zeigt, welcher auch in einer nicht adäquaten Ausdrucksform Aufmerk⸗ 
ſamkeit beanſprucht und gewinnt. 

Jedenfalls iſt die Zeichnung der Flora, dieſes verzogenen Kindes, 
welches ſich in verkehrtem Trotz gegen „die Tyrannei der Liebe“ auf⸗ 
lehnt, ein wahres Kabinetsſtück, ein Miniaturbildchen, welches den vol: 
lendeten Meiſter verräth, und auch der Prinz, mindeſtens in den beiden 
Scenen mit Flora und in der — nur allzu breit ausgeſponnenen Un: 
terredung mit dem Marquis — ein in genialen Umriſſen angelegtes 
Charakterbild. 

Aber die Bevorzugung, welche die Verfaſſerin dieſen beiden Figu⸗ 
ten zu Theil werden läßt, verſtößt dermaßen gegen die Oekonomie des 
Stücks, die Theilnahme, welche Camilla z. B. der Idee deſſelben zu 
Folge in Anſpruch nehmen ſoll, ſieht fo ſehr außer allem Verhältniß 
zu dem Antheil, welchen ſie ſelbſt an der Handlung nimmt, daß das 
Ganze den Eindruck einer aus dem wohlgefugten Organismus eines 
Romans herausgeriſſenen Epiſode macht. 

Das Stück war übrigens ſorgſam in Scene geſetzt und ward durch— 
gängig recht ſauber geſpielt. Namentlich wurden Herr Härting 
(Prinz Fontescalcht) und Frau Weiß (Flora) ihrer ſchwierigen Auf: 
gabe vollkommen gerecht. . a 


A 


Genehmigung eingeholt. Der Verſtorbene hat durch eine lange Reihe 
von Jahren hindurch verſchiedene ſtädtiſche Ehrenämter mit Eifer und 
Pflichttreue verwaltet, und deshalb war dieſer Beweis der Theilnahme 
und Anerkennung ſeitens des Vorſtandes der Stadtverordneten mit 
ebenſoviel Takt⸗ als Gerechtigkeitsgefühl angeordnet worden. — Zu 
verſchiedenen am 15. Oktober ſtattfindenden Feſtlichkeiten (z. B. im 
Eliſabet⸗, Magdalenen-Gymnaſium ze.) werden Deputationen abgeord— 
net. — Es wird beſchloſſen, einem ſehr achtungswerthen Bürger unſe⸗ 
rer Stadt, Herrn Juwelier G. D. Günther, welcher am 9. Oktober 
ſein 50jähriges Bürger » Jubiläum feiert, ein Glückwunſchſchreiben zu 
überfenden. Die Abordnung einer Deputation mußte unterbleiben, da 
der Jubilar auf längere Zeit verreiſt if, — Ein Dankſchreiben des 
Komite's der kürzlich hier ſtattgefundenen Philologen- ꝛc. Ver: 
ſammlung für die ſchöne und würdige Weiſe, in der Breslau feine 
Gaſtfreundſchaft wiederum bethätigt hat, wird verleſen. (Das Schreiben 
wird hoffentlich in dem amtlichen Berichte zur allgemeinen Kenntniß der 
Bewohner unſerer Stadt gebracht werden.) — Bei einer im ſtädtiſchen Leihamt 
vorgenommenen Nevifion hat ſich die Zahl von 1000 Pfändern vorge: 
funden. — Es iſt aufgefallen, daß bei den Reklamationen der Land⸗ 
wehrmänner immer die meiſten von dem Lande und faſt gar keine von 
den landwehrpflchtigen Bewohnern der Stadt eingebracht worden find. 
Der Magiſtrat wird durch einen Dringlichkeits⸗Antrag mehrerer Mit⸗ 
glieder der Verſammlung, der ſpäter zum Beſchluß des Kollegiums er: 
hoben wird, erſucht, die Anzahl der eingegangenen Reklamationen und 
die darauf ergangenen Beſcheide ꝛc. der Verſammlung mitzutheilen. — 
Eine Anzeige der 3 Fleiſchermittel, daß ſie bei den neulich erhöhten 
Schlachtpreiſen (nur giltig für die, welche den ſtädtiſchen Schlacht: 
hof benutzen) nicht mit denen konkurriren könnten, welche ſich eigene 
Schlachtplätze eingerichtet hätten, wurde dem Magiſtrat übermacht mit 
dem Erſuchen, daß eine Beſchränkung und wo möglich gänzliche Auf: 
hebung der Konzeſſionen zu Einrichtung eigener Schlachtplätze 
angebahnt werden möge. — Zu weiterer Anfertigung des Stadt⸗ 
Planes (welches große Unternehmen bekanntlich Herr Prof. Sa de— 
beck unter Beihilfe des Herrn Bauhof⸗Inſpektors Hoffmann leitet), 
werden 2000 Thaler abermals bewilligt, eben ſo zum Maſſivbau des 
einen Flügels der Mühlenbrücke (am Bürgerwerder) 2255 Thaler und 
endlich mehrere kleinere und größere Etats⸗Erhöhungen und -Heber: 
ſchreitungen von reſp. 6 bis 170 Thalern. Nachdem noch mehrere 
Rechnungs ⸗Reviſions- Angelegenheiten erledigt, wurde um 63 Uhr die 
Sitzung geſchloſſen, weil ſämmtliche Vorlagen erledigt waren. 


$ Breslau, 8. Okt. [Zur Tages⸗Chronik.] Für die heran: 
nahende Feier des allerhöchſten Geburtsfeſtes werden in unſe— 
rer Stadt, wie alljährlich, jo auch diesmal die umfaſſendſten Vorkeh⸗ 
rungen getroffen. Zunächſt findet am Vormittag des 15. Oktober 
große Parade der hieſigen Garniſon ſtatt. Hierauf folgt in herkömm⸗ 
licher Weiſe die Eröffnung des Winterhalbjahres auf der Univerfität. 
Zugleich mit der Uebergabe des Rektorats an den neuerwählten Rektor 
magnifikus Prof. Dr, Elvenich, und Nachmittags ein ſolennes Diner 
des „Krieger⸗Vereins“ im Hotel zum König von Ungarn, ſowie felt- 
liche Beſchenkung und Bewirthuug hilfsbedürftiger Veteranen; auch 
die Feſtlichkeiten der Gymnaſien und Schulen finden wie gewöhnlich 
ſtatt. Außerdem dürfte der vaterländiſche Feſttag durch verſchiedene 
Wohlthätigkeits⸗Akte ſowohl in öffentlichen als privaten Kreiſen ſeine 
ſchönſte Weihe erhalten. Die Nefiourcen werden faſt ohne Ausnahme 
zur Vorfeier des 15. Oktober ihre Wochen⸗Konzerte mit beſonders glän⸗ 
zenden Arrangements ausſtatten. - 


Nach dem neueſten Jahresberichte der ſchleſiſchen Geſellſchaftſſo lan 


f. v. K. ſind im Jahre 1856 hinzugetreten: 32 wirkliche, 7 korre⸗ 
ſpondirende Mitglieder und 1 Ehrenmitglied ernannt; dagegen ſtarben 
10 wirkliche und 4 Ehrenmitglieder, während 9 zumeiſt durch Wegzug 
ausſchieden. Es wurden 6 allgemeine Verſammlungen und in dieſen 


Vorträge von den Herren Privatdozent Dr. Grünhagen, Konrektor, ſonſt zu geſchehen pflegt, unterdrückt oder gelilgt 


Schmidt aus Schweidnitz, Geh. Bergrath Steinbeck, Privat⸗Doz. 
Diak. Dr. Gröger, Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Göppert, und Privat⸗ 
Dozent Dr. Karow gehalten; Nächſtdem entfaltete ſich eine rege Thätigkeit 
in den einzelnen Sektionsſitzungen, welche alle Zweige der Wiſſenſchaft 
umfaſſen. Die betreffenden Vorträge ſind in dem 242 Seiten enthal⸗ 
tenden Quartbande meiſt vollſtändig abgedruckt. Außer einem Vermögen 
von 4500 Thlr. hatte die allgem. Kaffe bei Abſchluß der Jahresrech⸗ 
nung 600 Thlr. baaren Beſtand. Die Bibliotheken ſind um 1219 
Nummern mit 2130 Bänden bereichert worden. An Geſellſchafts— 
ſchriften erhielten dieſelben 14 ſchleſiſche, 74 deutſche, 2 ſiebenbürgiſche, 
5 ruſſiſche, 2 ſchwediſche, 1 norwegiſche, 1 däniſche, 1 niederländiſche, 
2 belgiſche, 6 ſchweizeriſche, 1 italieniſche, insgeſammt 109. 


Die zweite Novität des Abends: Fauſt und Gretchen, 


1 \ wurden] Aber fo viel ängſtliche Blicke auch den i 
wir verhindert mit anzuſehen; zwiſchen beiden Piecen und am Schluß hatten nichts erſpäht, als die Nacht herabſank; wieder kam das Licht, 
der letztern erfreute unſer Ballet, welches auf einen bier noch nicht er- aber feine Strahlen fielen auf kein rettendes Segel. 


Der geſtrige Vortrag des Herrn Profeſſor Haßler aus Ulm über 
das dortige Münſter begann mit einer kurzen Einleitung über bres⸗ 
lauer Denkmale und einige ältere deutſche Bilder, namentlich in der 
Barbarakirche, woran ſich eine ausführliche Beſchreibung jenes rieſigen 
Bauwerks anſchloß. Die ſehr anziehende Vorleſung erfreute ſich einer 
recht lebhaften Theilnahme, welche hoffentlich auch der bevorſtehenden 
Kollekte zur Reſtaurirung des Münſters nicht entgehen wird. 


— 


5 Breslau, 8. Oktober. [Verſchiedenes.] Die koͤnigliche 
General-Ordens-Kommiſſion hat die Regierungen davon in Kenntniß 
geſetzt, daß die k. k. ruſſiſche Regierung auf die Rückgabe der durch 
den Tod der Inhaber erledigten ruſſiſchen Ordens-Dekorationen 
ſeit Kurzem verzichtet. Die Erben dürfen daher dieſelben nicht mehr 
zurückſchicken, doch ſind ſie gehalten, Nachricht von dem Ableben des 
ſeitherigen Inhabers, mit den nöthigen Angaben des Todestages, 
Charge und Grad der Ordens-Dekoration zu geben. Hiervon iſt allein 
die St. Annen-Medaille ausgenommen, welche zurückgeſchickt werden 
muß, da ſie in den betreffenden Truppentheilen weiter vererbt wird. 

Der Geh. Reg.⸗Rath und Verwaltungs⸗Direktor des königl. Charite- 
Krankenhauſes, Dr. Eſſe, hat im Verlage von Enslin zu Berlin unter 
dem Titel: „Die Krankenhäuſer, ihre Einrichtung und Verwaltung“, 
eine Schrift herausgegeben, in der er ſeine Erfahrungen über die Ver: 
waltung und Einrichtung der Krankenhäuser niederlegt. Die hieſige 
königliche Regierung empfiehlt dieſe Schrift allen Kommunalbebörden ıc. 
zur Beachtung. 


* Breslau, 7. Oktbr. a den Unterricht in der Stenographie 
nach Stolze eröffnete Herr Lehrer Adam geſtern einen neuen Curſus, den 
12ten ſeit 5 Jahren, deſſen Theilnehmer meiſt Schüler der Oberklaſſen von 
Realſchulen und Gymnaſien und Handlungsbefliſſene ſind. Auch nimmt ein 
Graveur daran Theil, der erſte bis jetzt; und ſo werden die vielen Stolzianer 
Schleſiens ſich bald ſtenographiſch geſtochener Petſchafte zu erfreuen haben. In 
einer Einleitung machte Herr Adam anſchaulich, daß die Stolzeſche Schrift alle 
Eigenſchaften einer guten brauchbaren Stenographie beſitze und aus welchen 
ſubjektiv⸗unſchuldigen Urſachen ſie bis jetzt noch nicht die allgemein herrſchende 
werden konnte. — Die erſte Lektion läßt ſich von denjenigen, welche erſt bei 
der zweiten (Freitags) beitreten, noch einbringen; ſpäter faſt unmöglich, denn 
der Unterricht iſt ein ſtreng gegliedertes, konſequent geordnetes Ganze, das keine 
Abſenzen des Lernenden verträgt. 


tsch. Breslau, 8. Oktober. Mehr wie je hat das letzte Feuer, oder 
vielmehr das letzte Doppelfeuer, recht ernſte Betrachtungen über das Man⸗ 
Rafe und zum Theil au das Ueberflüſſige unſerer Löſch⸗ und Rettungs⸗ 
anieren hervorgerufen. Wir können zwar bei jeder ſolchen traurigen Gele⸗ 
genheit daſſelbe Klagelied anſtimmen, es iſt aber in der Ordnung, den Grund 
dieſer Jeremiaden zu beſprechen, und man darf mit Recht erwarten, daß die 
Art und Weiſe, wenigſtens des Löſchens und der dabei stattfinden ſollenden Ord⸗ 
nung recht bald nach dem lobenswerthen Muſterbilde anderer Städte eingerichtet 
werde. Lobenswerth iſt der Eifer, den der Breslauer an den Ta legt, wenn 
es gilt, zu retten und zu helfen, aber es iſt umſonſt, wenn die Miel fehlen 
dieſen Eifer zu bethätigen. Außer dem ſtrebſamen Rettungsverein und einigen 
guten Spritzen, die meiſt den verſchiedenen Gewerken angehören und von dieſen 
allerdings unerſchrocken, mit Ausdauer und Umſicht bedient werden, haben wir 
nichts aufzuweiſen, was irgend den Namen einer Rettungsanſtalt verdiente, 
wenn wir nicht etwa noch die ſtets post festum kommenden Rettungsleitern 
inzurechnen. Doch dieſes Alles wäre noch zu überſehen, wenn nicht bei jedem 
euer eine Schaar von Hunderten durch ihre Neugierde und ihr Nichtsthun den 
oͤſchenden und Rettenden die ohnedies ſaure Arbeit noch mehr erſchwerte. Das 
Feuer in der Schloſſer Meinecke ſchen Werkſtätte gab hiervon wieder den ſchla⸗ 
gendſten Beweis. Durch die engen Gaſſen vermochten die Spritzen, die Mit⸗ 
3 — des * e der die Löſchmannſchaften nur mit Mühe hindurch zu 
ommen, und ſelbſt der kleine Platz vor dem Feuergerde war Kopf an Kop 
dicht gefüllt. So lange das Uebel der Neugierde bei den Feuern mitgraſſirt 
e wird auch an eine Ordnung nicht zu denken ſein. ie Thurmſignale 
und Wächterhörner blaſen aus den Wirthshäuſern Alles zuſammen, was gerade 
ein paar Stunden übrig hat, um das Schauſpiel eines Hausbrandes begaffen 
zu können. Wenn immer nur diejenigen Perſonen am gefährdeten Orte wären, 
die mit den Löſcheinrichtungen betraut und zum Löſchen und Retten beſtimmt 
ſind, dann würde oft das ausgebrochene Feuer binnen kürzerer Zeit, als es 
iterd ſein. Was fal namentlich das 
weibliche Geſchlecht bei einem Feuer? Am vergangenen Dinstag hatten 
ſich Hunderte von Frauen und Köchinnen, ja ſogar mit Kindern ein efunden; 
a 87 in der ſpäten Nacht zogen ſie noch hinaus nach dem Rieſenſcheiterhau⸗ 
en auf dem Holzplatz, um hier ſich an dem großartigen Schaufpiel zu ergötzen. 
Warum richten wir uns nicht nach dem berliner Vorbild, das feine ſegensrei⸗ 
chen Wirkungen bei Feuersgefahr ſchon ſo ſchlagend dargethan? In Berlin re⸗ 
duzirt ſich die Zahl der Neugierigen höchſtens nur auf diejenigen Verſonen, die 
in unmittelbarer Nähe des Feuerherdes wohnen, und dieſe Wenigen ſind ſehr 
leicht in Ordnung oder fern zu halten. Nun, die Stimmen für A ſtellung des 
beſprochenen Uebelſtandes ſind neuerdings zu laut, zu eindringlich geworden, 
als daß wir nicht recht bald die gründlichite Abhilfe nach allen Seiten hin zu 
een PRO bef jugendliche Eric 
m 6, Oktober befand ſich eine elegante, jugendliche Erſcheinung auf der 
Bank der Angeklagten vor der hieſigen Noni. i ee, da e Au⸗ 
guſte Blaß, ein Mädchen von noch nicht ganz 18 Jahren, nach der neueſten 


Geſichtskreis durchsuchten: 


ſie 
Die Sonne ſtieg 


lebten Grad der Bedeutſamkeit gebracht worden iſt, durch gracibs und und das Schiff fan. 


exakt ausgeführte Tanze das ziemlich zahlreich verſammelte Publikum. 
Der Untergang der „Central-Amerika.“ 


Die letzte amerikaniſche Poſt meldet ſchon wieder einen entfeglichen | abend Morgen wurden fie 


und ſchwer war das Schiff — mit Gold. Zwei Millionen hatte 
es als Frachtgut geladen und große Summen waren im Beſitz der 
Paſſagiere, unter denen viele Goldgräber aus Kalifornien. Am Sonn⸗ 
wunderbar gleichgiltig gegen den ſauer er- 


Schiffbruch. Das newyorker Dampfſchiff „Central⸗Amerika“ verließ |rungenen Beſiz. Börſen mit Tauſenden von Dollars lagen offen um⸗ 


Havannah am 8. September mit 101 Mann Beſatzung und 491 Paf- her. 
ſagieren. Am folgenden Tage wurde das Wetter böſe und ging bald ſtaub auf den Boden 
in einen Aequinoctionalſturm über; am 11ten Früh entdeckten die Feuer: her lüſtern nach einem 
leute, daß das Schiff einen Leck hatte. Briefe und mündliche Erzäh⸗ wie von glühenden Kohlen. 


lungen der Paſſagiere, in amerikaniſchen Zeitungen veröffentlicht, geben 
ein lebendiges Bild der Scenen, welche auf dieſe Entdeckung folgten. 
Es zeigte ſich bald, daß die Kräfte der Mannſchaft nicht ausreich⸗ 
ten, das Waſſer zu überwältigen. Die Paſſagiere traten an die Pum⸗ 
pen, und wo auch ſie trotz ihrer großen Zahl endlich ermatteten, löſten 
die Frauen fie ab. Aber das Waſſer ſtieg; eine kleine Dampfmaſchine, 
die man an die Pumpen zu fpannen fuchte, wollte nicht gehen; man 
ſuchte das Schiff auszuöhſen (mit Eimern auszuſchöpfen); aber das 
Waſſer flieg, verſperrke den Zugang zu dem Kohlenraume und löͤſchte 
endlich die Feuer aus. Das Schiff, mit dürftigem Segelwerk und ſo 
tief im Waſſer gehend, war nicht mehr zu regieren und legte ſich den 
Wollen parallel. Es den erſchütternden Schlägen gegen feine Längs⸗ 
ſeite zu entziehen, verſuchte man einen Schlepper, drag, zu Stande 
zu bringen, das iſt eine Art von Floß, das vermittelſt eines langen 
Taues an dem Bug befeſtigt und von der Strömung fortgeriſſen, das 
Schiff wenden ſollte. Aber der Fockmaſt, zu dem Zwecke gekappt, fiel 
fo unglücklich, daß er unter das Schiff zu liegen kam und dagegen 
hammernd den Leck vergrößerte. Endlich gelang es, ihn frei zu ma⸗ 
chen, mit anderen großen Holzſtücken zu verbinden und an einem Tau 
ſo weit auszulaſſen, daß die erwünſchte Wirkung eintrat und das Schiff 
vor den Wind gebracht wurde. Aber nur für kurze Zeit; das Troß 
riß unter der ungeheuren Spannung, und das Schiff kehrte in ſeine 
alte gefährliche Lage zurück. Fern von der Küſte, ohne Mittel, das 
Schiff zu ſteuern, außer Stande, das ſtetig wachſende Waſſer im Raume 
zu überwältigen und mit einer See viel zu wild 


Einer oͤffnete einen Sack und ſtreute für 20,000 Dollar Gold— 
für den Liebhaber; aber wer 24 Stunden frü- 
Körnchen geſchaut hätte, der blieb jetzt davon 
8 Hier und da wog ein Schwimmer in 
Gedanken ſeine Muskelkraft gegen das Gewicht des Goldes, und die 
Genüſſe, die es ihm erkaufen könnte, gegen die Süßigkeit des nackten 
ebens, wägt und wägt und legt die Katze ab und den Schwimmgür⸗ 
tel an. Einzelne und, wie erzählt wird, gerade Perſonen, von deren 
Bildung und Lebensſtellung man Beſſeres erwarten ſollte, holten ſich 
holländische Courage, lärmten und waren im Wege und wurden in 
ihre Betten gebracht, aus denen fie nicht wieder auſſtehen ſollten. 

Um zwei Uhr Mittags wurde endlich ein Segel windwärts er⸗ 
ſpäht, und eine halbe Stunde ſpäter lag es unter dem Stern, die 
Brigg „Marine“. Durch Nothſignale aufmerkſam gemacht und die 
hilfloſe Lage des Dampfſchiffes erkennend, legte ſie bei; aber viel weni⸗ 
ger tief liegend, trieb fie leewärts, fo daß die Boote eine beträchtliche 
Entfernung zurückzulegen hatten. Beim Anblick des Schiffes, erzählt 
eine der überlebenden Damen, wurden die erſten Thränen vergoffen. 
Die Männer an den Pumpen ſchöpften friſche Kraft, und keiner von 
den rohen und verwilderten Goldgräbern dachte daran, in ein Boot 
zu gehen, ſo lange nicht alle Frauen und Kinder in Sicherheit ge: 
bracht. Um halb vier Uhr wurden zwei Boote ausgeſetzt und ſchlu⸗ 
gen um. Es blieben noch drei übrig, von denen eins ſchadhaft. Dieſe 
drei führten glücklich die Frauen und Kinder nach der Brigg über. 
Als das geſchehen und das Ueberſchiffen der Männer begann, war die 
Dunkelheit angebrochen, und lange bevor es vollendet, um 8 Uhr, ſank 
das Schiff. a 
Ich hörte, erzählte einer der Ueberlebenden, keinen Schrei; nichts 


für offene und über: |ald das Rauſchen und Ziſchen der Waſſer, die über dem Schiffe zu: 


ladene Boote, ſah man keine Rettung als durch ein anderes Schiff. ſammenſchlugen. Auf dem Meere lag ſchon die Nacht, aber gegen die 
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Mode gekleidet, mit Crinoline, 1 Verſuch und feiner Mantilette, mit rei⸗ 
chem Goldgeſchmeide 8 de ie war des Betruges es Anfangs 
Juli befand fie ſich als Zuschauerin in der biefigen Arena des Wintergartens. 
Geſprächig, freundlich, wie ſie immer iſt, wurde ſie hier bald mit einem jungen 
Manne, einem auswärts wohnhaften Wirtbſchaftsinſpektor bekannt. 8 die 
Theater-Vorftellung beendet, dünkte es Beiden noch zu früh zur Trennung, fie 
beſtiegen daher eine Droſchke, fubren in die Stadt, um hier zu ſoupiren und bei 
einer Flaſche perlenden Weines ihrer jungen Bekanntſchaft die gehörige Be 
zu geben. Während des Mahls gab du die junge Schöne ihrem Begleiter als 
die Schauspielerin Anna Klaus zu erkennen, und bemerkte dabei, daß ſie am 


Sommertheater mit einer Monatsgage von 45 Thalern engagirt ſei. Der junge 


Mann, zwar ſehr erfreut über die neue, werthe Bekanntſchaft, wurde jedoch et⸗ 
was jehr ſtutzig, als die Pfeudo⸗Klaus ihm ſchließlich erklärte, fie befinde ſich 
in höchſt zerrütteten Wermögensumftänden, und ihn unter Schluch en und Thrä⸗ 
nen um ein Darlehn von 20 Thalern anging. Da er dieſer Liebenswürdigkeit 
nicht widerſtehen konnte, ſo händigte er ihr endlich die Hälfte der Summe, alſo 
10 Thaler, leihweiſe ein, worauf ſie ihm ihre Adreſſe gab, und den 16. Juli 
als den Tag bezeichnete, an dem die Rückzahlung erfolgen ſollte. Hierauf trenn⸗ 
ten ſich Beide. gum beſtimmten Termine fand ſich der Gläubiger am bezeich⸗ 
neten Orte ein, ader die angebliche Klaus wohnte hier keineswegs. 

det er ſeine ſchlaue Schuldnerin an einem andern Orte, wo ſie uguſte Blaß 
heißt, keine 45 Thaler Gage hat und an die Rückzahlung der geliehenen zehn 


Thaler nicht denkt. Auf Grund dieſer romantiſchen Geſchichte wird die Anklage 
wegen Betrugs gegen ſie erhoben. 


a Die Angeklagte beſtreitet in der münd⸗ 
lichen Verhandlung mit gewandter 


2 Redefertigkeit, einen falſchen Namen und 
eine falſche Wohnung angegeben, überhaupt davon geſprochen zu haben, daß 
ſie bereits an der Arena engagirt ſei; ſondern ſie giebt an, nur die Hoffnung 
ausgedrückt zu haben, dort engagirt zu werden. Der Geert verurtheilt 
die Auguſte Blaß zu ein monatlichem Gefängniß, Verluſt der Ch: 
renxechte auf 1 Jahr und 50 Thaler Geldbuße, im Unvermögensfalle 
zu einmonatlicher Verlängerung der Haft. 

1 Glogau, 7. Ottbr. [Reife Sr. Mafeſtät des Königs. 
— Konzerte. — Weinleſe in Grünberg.] Zu der geſtern in 
Primtenau am Hofe des Herzogs v. Holſtein⸗Auguſtenburg ftatt: 
gehabten Taufe eines Prinzen war auch Se. Majeftät der König 
erwartet worden. — Nachdem bereits am vergangenen Sonnabend ein 
recht gut beſetztes und beſuchtes Konzert des Pianiften Uniko Köhler 
aus Breslau hier ſtattgehabt, auch der gedachte Konzertgeber längere 
Zeit als Muſtklehrer hier zu verweilen ſich entſchloſſen hat, ſteht uns 
am nächſten Sonnabend ein neuer muſtkaliſcher Genuß bevor. Der 
Violin⸗Virtuoſe Guftan Dreßler aus Lüben, Schüler des Konzertmei⸗ 
ſters Rieß, dem ein ausgezeichneter Ruf vorangeht, wird unter Mit⸗ 
wirkung der Kapelle des 18. Infanterie-Regiments und einiger Dilet⸗ 
tanten im weißen Saale unſeres Rathhausgebäudes ein Konzert geben. 
— Auch in weiterer Ferne wird es intereſſiren, daß heute Vormittags 
die Weinleſe in dem uns benachbarten Grünberg begonnen hat. Da 
das Wetter ununterbrochen ſchoͤn geblieben iſt, die Weinſtöcke ſelbſt von 
Krankheit verſchont geblieben ſind, ſo wird diesmal gewiß nicht der 
Segen einer reichen und vortrefflichen Ernte ausbleiben. 


Glogau, 7. Oktober. Geſtern begaben ſich mittelſt des erſten 
Zuges von hier nach Hansdorf zum Empfange Sr. Majeſtät des 
Königs, welcher ſich zum Beſuche bei Sr. Hoheit dem Herzoge von 
Schleswig-Holſtein⸗Auguſtenburg auf Schloß Primken au 
hatte anmelden laſſen, Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath Graf 
v. Rittberg, die Generale v. Schöler und Graf v. Schlippenbach, die 
Oberſten und Brigade-Kommandeure v. Müller und Schwarz, der Re⸗ 
gierungs⸗ und Landrath v. Selchow und der vorſitzende Direktor der 
niederſchleſiſchen Zweigbahn, Lehmann. Auf der Station Sprottau 
ſchloſſen ſich noch die beiden Prinzen von Schleswig-Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg, Söhne des Herzogs, dem Zuge an. Mit dem Frühzuge war 
auch Se. Exeellenz der Hr. Ober-Präſident v. Schleinitz von Breslau 
in Hansdorf eingetroffen. Gegen 12 Uhr berichtete der Telegraph, 
daß Se. Majeſtät der König durch ein leichtes Unwohlſein verhindert 
geweſen, die Reiſe nach Primkenau anzutreten, und daß Ihre Majeſtä⸗ 
ten der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland demnächſt in Hansdorf 
eintreffen werden. Nach 13 Uhr brachte ein Extrazug die hohen Rei⸗ 
ſenden nach Hansdorf, nachdem in Sorau der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin der Niederlande ausgeſtiegen waren, um ſich nach Muskau zu 
begeben. Zugleich übergab Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht 
(Sohn) dem 

8 Prinzen : 
Majehä der König wegen leichten Unwohlſeins verhindert geweſen die 
Reiſe nach Primkenau anzutreten, daß er ſelbſt aber am 7. d. Mts. 
mit dem Frühzuge dort einzutreffen gedenke. Nachdem noch die beiden 
Prinzen von Auguſtenburg Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland 
durch Se. Excellenz den Grafen von Rittberg vorgeſtellt worden, ſetzte 
ſich der Zug wieder in Bewegung. Die in Hansdorf anweſend ge⸗ 
weſenen Herren traten nun mittelſt Extrazuges die Rückreiſe hierher 
an. Auf dem Bahnhofe in Sagan war Ihre Durchlaucht die Frau 
Herzogin von Sagan und Se. Durchlaucht der Fürſt von Radziwill 
anweſend, um nähere Erkundigungen über das Befinden Sr. Majeſtät 
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Erbprinzen von Auguſtenburg ein Schreiben Sr. k. Hoh. SH 
Friedrich Wilhelm, worin derjelbe meldete, daß Se. i 
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einzuziehen. Die Stadt Sprottau, wo Se. Majeſtät die Eiſenbahn 
verlaſſen ſollte, um zu Wagen nach Primkenau zu fahren, hatte große 
Vorkehrungen zum Empfange Sr. Majeftät getroffen. Auf dem Perron 
waren der Kreis⸗Landrath, Geh. Reg.⸗Rath v. Reder, die Mitglieder 
des Kreisgerichts, Magiſtrat und Stadtverordnete, die Schützengilde 
und viele Gutsbeſitzer der Umgegend verſammelt. Der Bahnhof und 
die Straßen, durch welche der Zug nach Primkenau führt, waren mit 
Ehrenpforten, Laubgewinden und Feſtons dekorirt. Se. Hoheit der 
Herzog von Auguſtenburg war in preuß. Generals⸗Uniform in Perſon 
anweſend. Faſt das ganze Städtchen war auf den Beinen, um den 
geliebten Landesvater zu begrüßen; um wie viel mehr mußte die Nach⸗ 
richt betrüben, daß Se. Majeſtät zu erſcheinen verhindert war. Mit 
Sr. Hoheit dem Herzog von Auguſtenburg und den beiden Prinzen 
fuhr Se. Ereellenz der Ober⸗Präſident v. Schleinitz nach Primkenau, 
während Se. Excellenz der Graf von Rittberg bei feinem Schwieger⸗ 
ohne, dem Kreisgerichts⸗Direktor v. Nickiſch, in Sprottau blieb, um 
ſich heute zur Taufe des neugebornen Prinzen ebenfalls nach Primkenau 
zu begeben, zu welchem Zwecke auch der Landrath des dieſſeitigen 
Kreiſes, Regierungsrath v. Selchow, dahin abgereiſt iſt. — Geſtern 
Abend 95 Uhr begab ſich der vorſitzende Direktor der niederſchleſiſchen 
Zweigbahn, Lehmann, wiederum nach Hansdorf, um Se. köͤnigl. 
Hoheit den Prinzen Friedrich Willhelm, welcher mit dem Nacht: 
zuge dort ankam, nach Sprottau zu geleiten. Se. königl. Hoheit traf 
nach 3 Uhr in Begleitung ſeines perſoͤnlichen Adjutanten, General: 
Majors von Moltke, dort ein, und wurde von dem Regierungs⸗Chef⸗ 
Präſidenten, Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, welcher ebenfalls nach 
Primkenau geladen war, empfangen. Auf dem feſtlich erleuchteten 
Bahnhofe in Sprottau waren der Landrath, Geh. Regierungsrath 
v. Röder, Magiſtrat und Stadtverordnete, die evangeliſche und fatho: 
liſche Geiſtlichkett u. m. A. anweſend, mit denen ſich Se. königl. 
Hoheit freundlichſt unterhielt. Von Seiten Sr. Hoheit des Herzogs 
von Auguſtenburg wurde Se. königl. Hoheit durch den Hofmarſchall 
v. Coſſel begrüßt. Nach kurzem Aufenthalt fuhr Höchſtderſelbe in der 
am Perron bereit geſtandenen herzoglichen Equipage in Begleitung des 
Herrn Chef-Präfidenten, Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler, nach Primkenau 
ab. Morgen gedenkt Se. k. Hoh. die Rückreiſe anzutreten, und auf 
derſelben Ihrer Durchl. der Frau Herzogin von Sagan und Ihren 
k. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin der Niederlande auf Muskau 
einen Beſuch abzuſtatten. 


Kanth, ? Oktober. [Kommunal⸗Verwaltung.] Aus dem Haupt⸗ 
berichte des Magiſtrates über die Verwaltung und die ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten fürs Jahr 1856 entnehmen wir Folgendes: Bei der letzten Hauptzählung 
im Dezember 1855 hatte die Stadt 2096 Einwohner, und zwar: 1561 katho⸗ 
liſche, 486 evangeliſche und 49 jüdiſche, doch it ſeit dieſer Zählung die Ein⸗ 
wohnerzahl um 38 Seelen gefallen. An Gebäuden find vorhanden: 1 kathol. 
Kirche, im Jahre 1855 im Innern faſt ganz renovirt, 1 evangel. Kirche, 
im Jahre 1836 neu im Rohbau aufgeführt, — ! jüdiſches Bethaus, ſeit 1842; 
1 kathol. Schulhaus, leider zu klein für 3 Klaſſen und wird bereits Bedacht 
genommen auf einen Neubau, — 1 evangel. Schulhaus, über deſſen Erweite⸗ 
rung und die Anſtellung eines zweiten Lehrers Verhandlungen mit der konigl. 
Regierung eingeleitet ſind; 207 Privat⸗Wohnhäuſer, 26 ſabrik⸗Gebäude, 208 
Ställe, Scheuern, Schuppen. Dieſe, jo wie die Eiſenbahnhofs⸗Gebäude ſind 
zuſammen mit 160,660 Thlr. in Feuer⸗Sozietäten verſichert. Seit dem 1. April 
1856 iſt hier mit Genehmigung der königl. Regierung durch den Herrn Rektor 
8 eine hohere Privat⸗Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt errichtet worden. 
— Der Bauzuſtand hat ſich im Allgemeinen durch Neubauten und Reparatu⸗ 
ren verbeſſert, obſchon noch einzelne Gebäude im Innern der Stadt in einem 
jämmerlichen Zuſtande und viele derſelben in der Vorſtadt unter Strohdach ſich 
befinden. — Nach Vorſchrift der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 befteht 
der Magiſtrat aus dem Bürgermeiſter (ſeit 1816 Herr Fiebig), dem Beigeord⸗ 
neten und Kämmerer (jeit 1844 Herr Ausner,) und vier unbeſoldeten Schöffen. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammluug beſteht aus 18 Mitgliedern; Bezirksvorſte⸗ 
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ein Unterkommen.“ Daher ſteigt auch der Zuzug von armen Leuten von Jahr 
5 Jahr, ſo daß ſchon 00 Lanier Ainterſcübung beantragen. — Die 
ieſige Stadt beſizt 2336 Morgen Acker und Wieſen, welche in circa 500 Par⸗ 
zellen an — —— Beſitzer * — ind. Dieſer kleine Grundbeſitz bildet oft 
den Hauptnahrungszweig der Familien, da Handel und Gewerbe der nahen 
8 wegen, mit wenigen Ausnahmen nicht recht aufkommen wollen. Zu 
emerken iſt noch, daß die verfallene, die größte Hälfte der Stadt umgebende, 
mit Dornen und Unkraut bewachſene Schanze mehrere Fuß abgetragen, der 
verſumpfte Graben zugeſchüttet, das Ganze mit Bäumen bepflanzt und zu einer 
freundlichen Promenade umgeſchaffen worden iſt, mit einem Roſtenauſwande 
von 849 Thlr. So ſoll auch, wenn es die Kaſſen⸗Verhältniſſe erlauben, der 
verſumpfte Teich auf der Nordseite der Stadt zugeſchüttet und in tragbares 
Land verwandelt werden. 


Z. Aus dem Kreiſe Gleiwitz, 8. Okt. [Ueber die bevorſtehende 
Einführung der barmherzigen Schweſtern in Gleiwitz] Die Stadt 
Gleiwitz ſoll in kurzer Zeit mehre barmherzige Schweſtern behufs Krankenpflege 
erhalten. Herr Erzprieſter und Stadtpfarrer Kühn hat das Verdienſt, durch 
eigene Opferwilligkeit im Vereine mit gleihgeftnnten Menſchenfreunden die bevor⸗ 
ſtehende Einführung der Krankenſchweſtern ermöglicht zu haben. Es gilt aber 
noch, durch . das wahrhaft humane Werk zu fördern und 
zu begründern, es gilt, den Bewohnern von Gleiwitz ein Unternehmen ans 
Herz zu legen, das manche Wunde des ſozialen und moraliſchen Elends zu hei 
len im Stande ſein wird. Dazu ſollen nun nachfolgende Zeilen dienen. Schon 
Napoleon, der jo viele Wunden geſchlagen hat, unterſtützte in ſeinem Reiche 
dieſen Orden, und der gegenwärtige Beherrſcher von Muhameds Reich eröffnete 
ihnen in der Hauptſtadt und anderwärts Aſyle, damit ſie dort wirkten. 
ſteht in aller Angedenken, was die Wand e er im orientaliſchen 
Kriege geleiſtet haben; der griechiſch⸗orthodore Ruſſe, der Bekenner des Islams, 
der proteſtantiſche Engländer haben jo gut wie die katholiſchen Kinder Frank⸗ 
reichs und Sardiniens in dem blutigen Schauſpiel jenes Krieges — jene utz⸗ 
engel des verwundeten und ſterbenden Kriegers achten, verehren und bewundern 
gelernt. In allen bedeutenderen Städten Europas, auch in denen mit über⸗ 
wiegend proteſtantiſcher Bevölkerung, wie z. B. in Berlin, hat man fie will⸗ 
kommen geheißen, und je länger ſie gewirkt, um ſo mehr, mit einem Worte: 
die Stimme des Volles, das Urtheil der aufgeklärten, öffentlichen Meinung, die 
Auszeichnung der Großen, die Zeugniſſe von Magiſträten, die Zeugniſſe aus 
den Heeresſäulen ſiegreicher oder geſchlagener Armeen, die Anerkennung — 95 
rer Heeresführer, der ac vorurtheilsfreier kompetenter Aerzte, vor Allem 
aber die ungezählten Dankesthränen des Elends und des Leidens unter allen 
Schichten der Bevölkerung, dies Alles bildet eine glänzende Wolke von Zeugen 
und Zeugniſſen für das ſchöͤne, Gott und Menſchen ber e e dieſer 
armen Schweſtern. Betrachten wir aber einmal näher dieſes Wirken in ſeiner 
Größe, in ſeinen Motiven und in ſeinem Segen. Krankenpflege, ſowohl in 
Privathäuſern, wie ganz beſonders in Spitälern, iſt die Lebensaufgabe der 
barmherzigen Schweſtern. Wahrlich, eine Aufgabe der Theilnahme und Unter⸗ 
ſtützung aller Edeldenkenden aller Konfeſſionen würdig. Mit Kranken umzu⸗ 
gehen iſt ſicherlich ein langweiliges, verdrießliches Geſchäft. Dieſes Kreuz über⸗ 
nehmen die barmherzigen Schweſtern freiwillig; was Andere abzuſchütteln, zu 
umgehen ſuchen, das gerade ſuchen ſie auf. Ihr Krankendienſt dauert zudem 
ihr ganzes Leben. Die Krankendienſte der meiſten Menſchen dauern doch nur 
in der Regel einige Stunden, oder eg oder Wochen mit vieler Abwechſelung 
und Unterbrechung; die barmherzige Schweſter hat nur die Abwechſelung in 
der Vervielfältigung ihrer Dienſte. Ihre Lebensbeſchäftigung führt ſie zumeiſt 
in die Hütten des Elends, deren Anblick wir uns ſo gern entziehen, ja nicht 
ſelten in die Spelunken der Verworfenheit, um auch dort zu retten, was zu 
retten iſt; ihre Konverſation beſteht im Troſtzuſpruche ungeduldiger Kranken 
und Unglücklichen; das Stöhnen, Jammern, Aechzen, mitunter Läſtern böfer 
Kranken, das Röcheln der Sterbenden, die düſteren Scenen, wo Eltern von 
ihren Kindern, Kinder von Eltern für immer Abſchied nehmen müſſen, das iſt 
das Concert, dem ſie alle Tage zuhören. Sie ſchrecken vor keiner Krankheit 
zurück; die häßlichſten Geſchwüre, die ſchmerzhafteſten Operationen, die 
anſteckendſten Krankheiten, das ſind die Gemälde, die fie immer vor Augen 
haben. Und wo iſt denn ihre Heimath? Wir haben ſie ſchon genannt 
— überall da, wo das menſchliche Elend ſie ruft. Aber noch mehr. Sie haben 
keine Heimath, ſie ſind dem Befehle ihrer Oberinnen verpflichtet 2 folgen überall 
hin. Die barmherzige Schweſter ſpendet Troſt und Hilfe Kranken, von welcher 
Farbe, Sprache, Nation, Religion und Sitten ſie ſein mögen. Und ſiehe da! 
Dieſe ſchwachen Geſchöpfe fliehen nicht Gefahren; nein, fie ſuchen fie auf; die 
aſiatiſche Pet, die europäiſche Cholera, das gelbe Fieber Amerikas ſchrecken fie 
nicht zurück, ſondern ziehen ſie an, und wird eine ein Opfer ihres heroiſchen 
Berufes, ſo eilen andere herbei, um gleichfalls im Dienſte der edelſten Men⸗ 
ſchenliebe zu leiden und zu ſterben. Auch gilt bei ihnen kein bloßes Trö 
und Beten; fie legen ſelber Hand an, und leiſten die geringſten wie wich 
Krankendienſte mit 9485 Liebe und Unverdroſſenheit: das Wort Ekel und 
Abſcheu iſt aus ihrem Wörterbuche geſtrichen, und dafür ſteht: Alles aus 
Liebe zu Gott. Aus dieſer Liebe zum himmliſchen Vater haben viele aus 

ſſen, was das Leben angenehm macht; darum ſagten ſie ſich 
los von dem Kreiſe liebender Eltern, den Schmeicheleien der Umgebung, den 
Annehmlichkeiten des Luxus, der Herrſchaft der Jugend, ja ſelbſt von den Ge⸗ 
ſühlen menſchlicher Schwäche und Ohnmacht beim Anblicke ſo vieler Leiden 
Dies iſt das Motiv für ihr Wirken, Leben und Sterben. Allerdings ſteckt ein 
Geheimniß dahinter, nämlich das unbegreifliche Geheimniß ſo außerordentlicher 
Gottes⸗ und Menſchenliebe. Die barmherzige Schweſter dient und ilft nicht 
um kargen oder reichen Menſchenlohn, ſondern um Gottes willen — . — iſt 
ihr Dienſt kein Dienſt der gewöhnlichen bezahlten Krankenwärter, ſie iſt opfer⸗ 
freudig, und ihre Stärke bringt Stärke und Troſt dem Elende. Die Reichen 
die Glücklichen, die Angeſehenen können an dem ſchönen Werke theilnehmen, 
wenn ſie ſich der Armen durch die arme Schweſter annehmen, und manches 
dunkle Erdenleben wird durch das Erſcheinen der barmherzigen Schweſtern 
erhellt und gerettet. Darum hoffen wir, daß die Bewohner von Gleiwitz durch 
Unterſtützung des menſchenfreundlichen Werkes des Stadtpfarrers Kühn ſich ein 
dauerndes Denkmal ſetzen werden. 
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Finſterniß, in die ich mit dem Strudel des ſinkenden Schiffes hinabge⸗ 
zogen wurde, erſchien mir die ſchwärzeſte Nacht wie Tag. Ich fühlte 
mich mehr betäubt als erſtickt, und meine Empfindungen, als ich wie⸗ 
der an die Oberſtäche kam, waren faſt eben jo ſchmerzhaſt, als der 
Druck den ich unter dem Waſſer erduldete. Als meine Beſinnung 
vollſtändig zurückgekehrt, fing ich an, die Gegenſtände um mich her zu 
unterſcheiden, die Umriſſe der Wellen und die ſchwarzen lebendigen 
Punkte darin, die Köpfe der Schiffbrüchigen; die einen, mit Schwimm⸗ 
gürteln verſehen, bemüht, ſich aus dem Bereich des Strudels zu ar⸗ 
beiten, die andern in der gefähruchen Nachbarſchaft weilend, um eine 
Planke, eine Thür oder eine Tonne aufzuſiſchen, alle darauf bedacht, 
ſich in Rufesnähe zu andern zu halten und nicht allein zu ſein in der 
Waſſeröde, und zugleich beſorgt, daß ein anderer in Todesnoth ſich an 
ſie anklammern und in gemeinſames Verderben ziehen könne. Allmälig 
trieben die Schwimmer weiter auseinander, wurden ihrer weniger 
Von Zeit zu Zeit zerriß das Nachtgewölk und ließ ein blaſſes Licht auf 
das Meer fallen, das immer noch furchtbar hoch ging, obgleich der 
Sturm nachgelaſſen. Während der erſten Stunden war die Kälte des 
Waſſers nicht unangenehm; erſt nach Mitternacht, als ein friſcher Mor⸗ 
genwind ſich erhob, fingen meine Glieder an zu erſtarren. 

Endlich erſpähte ich von dem Gipfel einer Welle die Lichte eines 
Schiffes. Nie in meinem Leben habe ich mich ſo dankbar gefühlt; nie 
vorher hatte ich gewußt, was Dankbarkeit iſt. Ich weiß nicht, ob ich 
geweint habe; aber ich weiß, daß ich erſtaunt war, meine eigene Lache 
zu hören. Weshalb ich gelacht, kann ich nicht ſagen. Der Spruch, 
Gottes Wege ſind wunderbar, ging mir fertwährend durch den Sinn 
oder vielmehr durch die Ohren, als wenn ich eine Orgelpfeife wäre, ſo 
wenig hatte er mit meinem Willen zu thun. Als die Lichte näher 
tamen, ſchrie ein Dutzend Stimmen um mich her: Schiff ahoi! Boot 
ahoi! und ich ſtimmte ein, und glaubte, alle Noth ſei am Ende. Aber 
die Lichte zogen vorüber und das Schiff begann kleiner zu werden. 
Jetzt gab ich mich verloren, und was nun folgte, weiß ich nicht. Ich 
erinnere mich nur, daß ich das Schiff wieder größer werden ſah und 
anrief und aufgenommen wurde, und vor Ermattung niederfiel, als ich 
auf- das Deck der „Ellen“ gehoben wurde. 

Ein anderer Paſſagier macht dieſe pſychologiſch merkwürdige, aber 


durchaus nicht unerhörte Angabe: 


Ich kalkulire, ich war etwa vier Stunden im Waſſer und von den 
anderen weggetrieben, als es in den Wellen ſtill wurde und meine 


Mutter mich fragte: Hänschen, haſt du der Schweſter Weintrauben 
gegeſſen? Seit zwanzig Jahren hatte ich an die Geſchichte nicht ge⸗ 
dacht. Ich hatte nämlich eine Schweſter, die vor dreißig Jahren an 
der Auszehrung ſtarb, und während ihrer Krankheit hatte ein Nachbar 
einige frühe Trauben aus feinem Treibhauſe geſchickt. Well, dieſe 
Trauben ſtanden in dem Zimmer, in dem ich, ein elfjähriger Bube, 
war, und — lebendig hätte man mich dafür ſchinden ſollen — ich aß 
ſie bis auf die letzte Beere auf. Als ich ſchon im Bette lag, kam die 
Mutter und fragte mich: Hänschen, haſt du der Schweſter Trauben 
gegeſſen? Sie hatte danach geſucht, um während der Nacht die Fieber: 
hitze der Schweſter damit zu kühlen. Ich geſtand, und meine Mutter 
ging, zwar mit Thränen in den Augen, aber ohne mich zu ſchlagen. 
Ich hatte lange nachher Gewiſſensbiſſe darüber; aber, wie geſagt, an 
zwanzig Jahre hatte ich nicht daran gedacht, als ich in dem Waſſer 
trieb, ſtarr vor Kälte, und auf einmal die Stimme meiner Mutter 
ſagen hörte und ſo deutlich, wie ich ſie je gehört: Hänschen, haft du 
der Schweſter Trauben gegeſſen! Ich kann es mir nicht erklären; es 
erſchreckte mich gerade nicht, doch hielt ich es für eine Vorbedeutung 
meines Todes. Ellen“ } 

Kapitän Johnſon von der Bark, len“ erzählt eine andere wun⸗ 
derbare Geſchichte, für welche vielleicht weniger Präzedenzfälle vorhan⸗ 
den ſind. r i 

>. Wind hatte mich ein wenig aus meinem Courſe getrieben und 
ich hatte eben ein wenig gewendet, um den Verluſt wieder gut zu 
machen, als ein Heiner Vogel ein: oder zweimal quer über das Schiff 
ſtrich und mir dann gerade ins Geſicht flog. Ich nahm Anfangs keine 
Notiz davon; als der Vogel aber zum zweitenmal kam und daſſelbe 
Mans ver wiederholte, erregte er meine lebhafte Aufmerkſamkeit, und 
als er zum drittenmal kam, beſchloß ich, in den Cours zurückzukehren, 
den ich eben verlaſſen. Kaum war das Schiff gewendet, jo hörte ich 
Laute im Waſſer und entdeckte, daß ich mich unter Schiffbrüchigen be: 
fand, von denen ich in wenigen Minuten eine Anzahl rettete. 

Von den 592 Perſonen an Bord des Schiffes ſind, ſo viel beim 
Abgange der Poſt bekannt war, nur 173 gerettet. (Nat. -Z.) 


— ——-—— 

ı [Parturiunt montes.] Bei der diesjährigen Blumen-, Frucht: 
und Gemüſe⸗Ausſtellung in Schleſien war eine Kartoffel eingeſandt 
worden, welche 44 Pfund wog und fo wunderbar in ihrer Zufammen- 
ſetzung der Knollen war, daß ſie allgemeines Staunen erregte. Sie 


glich in ihrer Struktur einem Korallenriff, und Einſender war erbötigr 
fie einem naturwiſſenſchaftlichen Inſtitute zu überlaſſen, Falls fie ſich 
konſerviren ließe. Das Monſtrum wird daher ſauber ausgepackt, aus: 
geſtellt, bewundert; als die Ausſtellung beendet iſt, will man es in die 
Schachtel packen, da zerbricht ein Theil der Kartoffel und was ſieht 
man, o Wunder über Wunder: das Kartoffelmonſtrum beſtand aus 
lauter kleinen Kartoffeln verſchiedenſter Form, welche durch Speile künſt⸗ 
lich zuſammengefügt waren. Das homeriſche Gelächter, welches nun 
entſtand, läßt ſich nicht beſchreiben. Jedenfalls hat ein Schelm die Kar⸗ 
toffel ſo zuſammengefügt, ſie dem Einſender übergeben mit dem Be⸗ 
merken, daß ſie auf ſeinem Acker gewachſen ſei; der Einſender erkannte 
eben ſo wenig, als die Herren, welche ſie beſchauten, den Schelmſtreich, 
welcher nun durch Zufall ans Tageslicht kam. 


[Wirbelwind.] Am 2. d. M. Abends 7 Uhr entſtand bei Loͤtzen nach 
ruhigem Wetter plotzlich ein heftiger Wirbelwind, welcher die dem 
Müller Saletzki gehörige, in voller Arbeit befindliche Bockwindmühle 
erfaßte, ſie mit einem Ruck aus ihrem Fundament hob, gegen 15 Fuß 
weiter trug und fie alsdann zur Erde warf, fo daß fie zertrümmerte. 
Während des Sturzes befanden ſich in der unteren Mühlen⸗Etage fünf 
Menſchen, in der oberen Etage befand ſich aber nur eine Perſon und 
zwar der Müllerburſche, welcher ſich vergebens abmühte, die Wind⸗ 
mühlenflügel aufzuhalten und zum Stehen zu bringen. Derſelbe kam 
mit einer Schramme davon, die übrigen 5 Perſonen blieben ganz un⸗ 
verletzt. Wunderbar bleibt es, wie unter den wirren Trümmern dieſe 
Menſchen haben unverſehrt bleiben können. Erſchütternd war der Mo⸗ 
ment, in welchem die Ehefrau des Mühlenbeſitzers, nachdem derſelbe 
ſo wunderbar dem gewiſſen Tode entgangen und den Trümmern ent⸗ 
ſtiegen war, ihrem Ehemanne entgegenſtürzte und ſich beide Gatten eine 
Weile ſprachlos umarmt hielten. 


Die „Hamburg. literar. und krit. Blätter“ Nr. 75 bemerken über das in 
der e von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchma ry er⸗ 
ſchienene Buch des Herrn C.⸗R. Böhmer: „Die Lehrunterſchiede der kathol. 
und evangel. Kirchen ꝛc.“: „Es iſt geeignet, nicht allein — eine ſyſtemgtiſche 
und kritiſche Kenntniß von den verſchiedenen kirchlichen Lehren, ſoweit ſie als un⸗ 
terſcheidende in Betracht kommen, auf Grund einer reichen Materialdurchſu⸗ 
chung und umfaſſenden theologiſchen Beleſenheit des Autors zu gewähren, ſon⸗ 
dern a. u 18 100 dr * 5 * grober Entſchiedenheit zum Banner 

angeliums ſich und mit dieſem Bekennen That macht. Ge 
wie Freunden ſei ſeine Leſung empfohlen.“ ei 8 N 


Notizen aus der Provinz.) Grünberg. Am 23. p. M. brannte 
u Zahn die Beſitzung einer Häuslerwitlwe und eine Häuslerſtelle nieder. — 

Am 1. Oktober war I Boyadel ein großes Felt. Der Grundherr, Freiherr 

v. Kottwitz, hielt mit ſeiner jungen Gemahlin (eben erſt von einer längern Reife 
rückkehrend) ſeinen feierlichen Einzug in ſein Beſitzthum. 5 

Waldenburg. Am 3. Oktober wurde der Zimmerpolirer Z. aus Alt⸗ 
Läſſig auf einem Baue hierſelbſt erhängt aufgefunden. > 

Sa A Münjterberg. Bekanntlich wurde neulich der emeritirte Pfarrer Herr 

Glo 

\ handlungen der Summe von 500 Thlr. beraubt. 


er zu Weigelsdorf von 5 Männern angefallen und unter argen Miß⸗ 
1 Die königliche Regierung hat 
nun eine Prämie von 50 Thlr. für die Entdeckung der Thäter ausgeſetzt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 


Breslau, 7. Okt. Folgende Mittheilung des königl. Hauptſteuer⸗ 
amts zu Stettin dürfte für den hieſigen Handelsſtand, namentlich aber für 
unſere Spediteure von Intereſſe ſein. In dem Reſtript des Generalſteuerdirek⸗ 
tors vom 27. Februar d. J. iſt nachgegeben worden, daß die in Stettin ein⸗ 

ehenden Begleitſcheingüter, welche zum Ausgange über Swinemünde beſtimmt 
ſind, auf den Begleitſchein des Ausfertigungsamtes bei gehöriger Verbürgung 
des ſtettiner Spedileurs ohne Ausfertigung eines neuen Begleitſcheines abge⸗ 
fertigt werden dürfen. Dies erleichterte Verfahren kann indeß wegen der ent⸗ 
gegenſtehenden Vorſchrift des § 70 des Begleitſchein⸗Regulativs nur dann ein⸗ 
treten, wenn die Begleitſcheine, mit denen Güter, die über Swinemünde aus: 
gehen ſollen, in Stettin anlangen, auf das ſtettiner Hauptamt als Ausgangs⸗ 
amt lauten, dergeſtalt, daß die Verpflichtungen des Begleitſcheinextrahenten 
auch für die Beförderung von Stettin bis zur Grenze verbindlich bleiben, indem 


in dieſem alle auf Grund der zu Swinemünde ertheilten Ausgangsbeſcheini⸗ 
ung die Bigung des Begleitſcheins in Stettin erfolgt. Es iſt demnach bei 
— — von Begleitſcheinen über Güter, die nach Rußland, Schweden 


u. ſ. w. beſtimmt ſind, 5 zu Stettin als Ausgangsamt auf⸗ 
zuführen und ſind danach die Begleitſcheine auszufertigen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 7. Oktober [Meßbericht III.] Wenn auch in Tuchen noch eini⸗ 
ges verkauft worden iſt und die Preiſe ſich bis zum Schluſſe der Meſſe auf 
dem etwas erhöhten Standpunkt erhalten haben, ſo läßt ſich doch nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß der Umſatz gegen andere Meſſen klein geblieben iſt. Während 
die Einfuhr gewöhnlich 180,000 — 200,000 Stücke und der Abſatz Dreiviertel 
beträgt, können diesmal die erſtern kaum auf 120,000 Stücke und die letztern 
nicht viel über ein halb angenommen werden, Von den Haupteinkäufern aus 
Baiern, Frankfurt a.“ M. und der . viele und blieb der Verkauf 
meiſt auf kleine Stückkäufer beſchränkt. Deſſenungeachtet haben manche Ort: 
5 „welche Tuche 5 Preiſe von 16—20 Thlr. per Stück fabriziren, z. B. 
orſte, Spremberg, Guben ꝛc., ziemlich geräumt und gute Preiſe bekommen, 
wie dies auch bei Winterſtoffen und modernen Bukskins der Fall war; aber in 
feinern Sorten (Ellenwaaren), die beſonders für den Export paſſen und woraus 
der größte Theil der Lager beſteht, blieb der Abſatz noch unter mittelmäßig. 
f andern Wollenwaaren, als weiße und bunte Flanelle, war der Verkauf zu 
-3 Sgr. per Elle höhern Preiſen gut. Feinere dagegen, wie Merinos und 
3 aus Gera, Reichenbach, Greiz ꝛc., brachten zwar auch 2—3 Sgr. per 
mehr, doch war der Abſatz bisher beſchränkter als andere Meſſen, und 
wenn die aus Rußland und Polen ſpäter eingetroffenen und noch erwartet wer⸗ 
denden zahlreichen Einkäufer nicht noch ſtark in den Markt gehen, dürfte die 
Meſſe dafür nicht ſehr günſtig ausfallen. Halbwollene Stoffe aus Glauchau, 
ana 2c. fanden bisher hauptſächlich in Amerika einen lebhaften Markt, und 
da augenblicklich alle Geſchäfte daſelbſt ige und bei dem hohen Discont von 
2% — 3% per Monat Importen daſelbſt 10 — 15 % billiger als hier find, 
außerdem aber auch die Moldau nicht gut vertreten ift, jo darf es nicht befrem⸗ 
den, wenn große Geſchäfte darin nicht gemacht werden können. Auch in chem: 
nitzer Fabrikaten, als Orleans, Damaſt ꝛc., blieb der Abſatz mittelmäßig, wie 
auch nicht minder in weißen voigtländiſchen Waaren; dagegen waren die Ver⸗ 
käufe in Druckwaaren, als ſächſiſche und berliner Kattune ꝛc., ziemlich belebt 
und haben die meiſten Fabrikanten eine recht gute Meſſe gemacht. Zu den am 
ii ten beachteten Artikeln find diesmal Seidenwaaren 1 zählen. eils fehlten 
e 


käufer in der Mehrzahl dafür, beſonders aber find es die hohen Preiſe, 
welche man nicht anlegen will, weil man in den nächſten Meſſen billiger zu 
kaufen gedenkt. Ebenſo liegt auch das Wollengeſchäft Ir dieſe Meſſe ganz 
danieder, da die Preiſe zu hoch ſind und unſere Spinner für ihre Garne keine 

öhern Preiſe erzielen können. Viele Spinnereien werden daher in den Fall 

mmen, einen Theil ihrer Arbeiter entlaſſen zu müſſen. Der Hauptgrund 
biervon liegt aber nicht an dem weniger guten Reſultat der Meſſe, ſondern 
weit tiefer und iſt für die Spinnereien der Zollvereinsſtaaten von hoher Wich⸗ 
tigkeit. Schon ſeit einiger Zeit haben unſere Spinner an Frankreich eine große 
Konkurrenz bekommen, da die franzöſiſchen Spinner auf alle Garne, welche ſie 
aus dem Lande führen, einen Rückzoll von 12½ % von der Regierung bekom⸗ 
men und dadurch in den Stand geſetzt ſind, ihre Garne um einige Groſchen 
per Pfund billiger als unſere Spinner zu verkaufen. (D. J.) 


Wien, 5. Oktober. Der Wechſeleskompte ſteigt hier beharrlich; bei Brie⸗ 
fen erſter Qualität beträgt er circa 8½ Proz. Hierbei wirkt nebſt der Menge 
der emittirten Werthpapiere der Abfluß europäiſchen Geldes nach Aſien haupt: 
ſächlich beſtimmend ein. 


St. Petersburg, 2. Oktober. Talg. Zum Export wurden wäh⸗ 
rend dieſer Woche nur 3 genommen, circa 20,000 Pud Kontralt⸗ 
waare wurden regulirt, zu 177 R. für Prima gelb Lichttalg, 176 R. für ſibiriſche 
Waare; bis 15. ber zu liefern fordert man 175 R., und ganzen Septem⸗ 
Schluß heut, ie Börse ee 3 Wehr 2 bietet —— en 8. Wascher 

u iger Börſe ſchien mehr Neigung zum Verkaufen zu herrſchen. 
pr. Aug. 1898 fordert man für Prima gelb Achttalg 167 168 R. Handg., und 
bietet 166 R. — Mit 5 u 

Pottaſche ſteht es ganz beim Alten, unter 30 SR. iſt Loco⸗Waare nicht 
zu kaufen, und auf das Gebot von 29 R. pr. ganzen September gehen Händler 
nicht ein. — Der Loco⸗Vorrath iſt ſehr klein. 

Haufbl. Loco⸗Waare iſt mit Mühe zu 3 Sgt. 25 K. zu kaufen, pr. Juni⸗ 
Juli find 700 Faſſer mit 3 R. 10 K. mit 30 K. Handgeld bezahlt, und bleibt 
dieſer Preis ferner gefordert. 

Sonnenblumenöl 3 R. 75 K. — Olein 4 R. 50 K. 
Steaxin 11—11½ R. Stearinlichte 11% —12%. dl 
50 . flau. Reinhanf 26—27 R. Ausſchuß 244 R. Halbrein 22% 


lachs 12 Kopf 105 R., 9 Kopf 95 R., 6 Kopf 80 R. 
etreide. Weizen. Ruſſiſcher 8—8, R. Sakſonsky 9 R. Cubanca 
e 5 N. 25 K. bis 5 R. 30 K. Hafer 3 R. 75 K. bis 


Leinſaat. 10%—12% R. ohne Umſatz. 

Fourſe. London 37376. Amſterdam 1814182. Hamburg 32% 
bis 1%. Paris 386—389 f. 
m + Breslau, 8. Ottober. [Börſe.] In Folge matterer auswärtiger 
Notirungen war die Börfe ſowohl für Eiſenbahn⸗ als für Bankaltion ſehr flau 
geſtimmt und das Geſchäft ſehr mittelmäßig; österr. franz. Staatsbahn wurde 
pr. Oktober a 158 gehandelt. Fonds matt, namentlich öſterr. Nationalanleihe. 

Darmſtädter 100% Br., Luxemburger — —, Deſſau Gerger — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 1024,—102 bez., Thüringer 
— —, ſuüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗ 
„beile 102 Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗ 


r — — 


— 


0 
dit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bank⸗Verein 80 Br., 
Veriner 9 e — Belle Nane en — —, Kärnthner 
1 e 


an; 
— —, Cliſabetbahn — —, Theißbahn ; . 
Breslau, 8. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen etwas jeiter; Kundigungsſcheine und loco Waare 36% Thlr. bezahlt, 
pr. dieſen Monat und Oktober⸗Novbr. 36 ½ —36 , Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 
27374, Thlr. bezahlt, Dezbr. Januar 38 Thlr. Br., Januar⸗Februar 1858 
38 Thlr. Gld., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 41—40½ 
bis 40% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. — Rüböl bei geringem Umſaß 
matter; loeo Waare 14% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 14%, Thlr. bezahlt, 
14% Thlr. Br., Oltbr.Novbr. 13% Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 13% Thlr. Br., 
Aptil⸗Mai 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. — Kartofſel Spiritus höher 
bezahlt bei ziemlichem Umſatz; pr. dieſen Monat 10 — 10% Thlr. bezahlt, pr. 
Oktbr. Novbr. 94 Thlr. bezahlt und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 9% Thlr. Gld., Na 
nuar⸗Februar 1858 9% Thlr. Gld., Februar⸗März 9% Thlr. Gld., März⸗April 
9%, Thlr. Gld., April⸗Mai 9% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — 
Breslau, 8. Oktober. [Produktenmarkt.] Bei mäßigen Zufuhren 
und nicht zu lebhafter Kaufluſt behaupteten ſich ſämmtliche Getreidearten zu 
untenſtehender Notiz, doch waren nur beſte Qualitäten gut verkäuflich, während 


mittle und geringe Sorten nur trägen Abzug hatten. 
Weißer Weizen 76—80—82—84 Sgr. 
Gelber Weizen 70747779 „ ; 
Brenner Weizen. ...... 60—65—68—70 „ nach Qualität 
Roggen 45—47—49—51 „ und 
Gerſte . 44—416—48—50 „ Gewicht. 
75 1 EEE 30—32—34—36 „ 
rbſe n. 70—74—78—80 „ 
Delfaaten waren nur ſchwach offerirt, auch nicht ſehr begehrt und behaup⸗ 


Sgr. na 
1 fl flauend: loco 14% Thlr. Br., Oktbr. 14 Thlr. Br., 14% Thlr. 
bezahlt, Oktbr.Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 13½ Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 
iſt 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. \ 
Spiritus feſter und hoher, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 1 
Kleeſaaten in beiden Farben erhielten ſich bei nicht ſtarkem Angebot in 
matter Haltung und nur die feinſten Gattungen holten noch die Preiſe zur 
Notiz, mittle und abfallende Sorten konnten nur zu etwas billigeren Preiſen 
begeben Mute Saat 1819197320 10 . 
othe S —194—2 r. ; 
Weiße Saat 1718770722 Thlr. | nach Qualität. 
An der Börſe wurde in Roggen auf Schluß zu etwas höheren Preiſen ziem: 
lich gehandelt; Spiritus feſter und auch beſſer bezahlt, hatte nur ſchwaches Ger 
ſchäft. — Rogge loco 367% Thlr. bezahlt, Oktbr. 36%,—836% Thlr. bezahlt, 
Ottbr. Novbr. 364 36% Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 37—37% Thlr. bezahlt, 
Dezbr. Januar 38 Thlr. Br., Januar Februar 38 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1858 
iſt 40,10% Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 9% Thlr. Gld, 10 Thlr. Br. 
Oktbr. 10%, Thlr. bezahlt und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 914 Thlr. Glo. 9% Thlr. 
Br., Novbr.⸗Dezbr. 97 Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1858 blieb 9% Thlr. Gld. 


L. Breslau, 8. Oktober. Zink unverändert. 


s Die neneften Marktpreiſe aus der Provinz. 

Gründers. Weizen 724 8% er Roggen 45—48 Sgr., Gerſte 
47-49 Sgr., Hafer 3436 Sgr., Erbſen 74—76 Sgr. Kartoffeln 12—18 
Sgr., Ceniner Heu 33 —35 Sgr. Schock Stroh 47 —5 Thlr. 4 

Löwenberg. Weizen 78-974, Sgr., Roggen 50 Sgr., Gerſte 45 Sgr., 
Hafer 37% Sgr. 3 A 

Freiburg. Weißer Weizen 64-88 Sgr., gelber 63—78 Sgr., Roggen 
46—52 Sgr., Gerſte 46--52 Sgr., Hafer 32 —36 Sgr. 
2 ... ͤ ͤ — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Eröffnung der laibach⸗trieſter Bahn für den Güterverkehr ſteht 
nach einer zuverlaͤſſigen Nachricht aus Trieſt in der Mitte dieſes Monats bes 
vor. Auf den norddeutſchen, vornämlich den hamburger Handel wird ſie 
vorausſichtlich von großem Einfluß ſein, indem ſie ihm einen Theil feines Ab: 
pet in Steyermark, Kärnthen, Tyrol, Oeſterreich entziehen dürſte. Der hohe 

ranſitozoll des Zollvereins wird die ſchweren Güter, welche von England und 
Amerika bisher Durch die häfen nach dem Su 


Nordſee⸗ und Djtfee . gingen, 
jetzt nach Trieſt ſcheuchen, beſonders da die Verwaltung der döſterreich. ſüdlichen 
Staatsbahn, wie bekannt, ihren Frachttarif möglichſt niedrig normiren will. 
Dagegen wird die Möglichkeit, direkt nach Trieſt zu verladen, den norddeutſchen 
Manufakten ein Abſatzgebiet im ſüdlichen Theil des öſterreichiſchen Kaiſerreichs 
und in der Levante eröffnen, und die Produkte Südeuropas, Seide und Früchte, 
billiger und ſchneller nach dem Norden gelangen laſſen. Wir haben an dieſer 
Stelle wiederholt an die Nothwendigleit erinnert, die Frachtſätze unſerer Eiſen⸗ 
bahnen zu ermäßigen, wir halten es jetzt vorzüglich an der Zeit, daß die in⸗ 
tereſſirten Handels⸗Körperſchaften in Hamburg und Stettin jede Rückſicht auf⸗ 
geben und auf eine Herabsetzung der hohen Tarife dringen. Es iſt ohne Bei⸗ 
ſpiel in der Geſchichte des Verkehrs, daß er eine Erleichterung nicht mit ſeiner 
Ausdehnung vergolten hätte, und es iſt ebenſo gewiß, daß er ſich ſtets die bil⸗ 
ligſten Straßen ſucht. Vor allen andern Eiſenbahnen, glauben wir, hat die 
berlin⸗ſtettiner Bahn jetzt überflüſſigen Grund, jede ökonomiſche Sünde zu ver⸗ 
meiden, ihre unerträglich hohe Tarifirung bedarf am erſten der Reform, wenn 
ſie nicht in der allernächſten Zeit (nach Eröffnung der frankfurt⸗kreuzer Linie) 
die empfindlichſten Ausfälle in den Einnahmen verurſachen, und den ſtettiner 
Handel von den Vortheilen der direkten Verbindung der Oſtſee mit der Adria 


ausſchließen ſoll. ä 5 
Dringend nothwendig a uns übrigens, daß ſich die Verwaltungen ent⸗ 
ſchließen, wenigſtens die Tarife für Holz, Torf und Kohlen in dieſen Tagen 
erabzuſetzen. Selbſt wenn die Flüſſe noch im laufenden Jahr einen höheren 
aſſerſtand eee ſo ſehll doch die Zeit, die großen Städte und Fa⸗ 
brildiſtritte für den Winter hinreichend mit Brennmaterial zu verſorgen. Wäh⸗ 
rend ſich bei der jetzt ſo ausgedehnten Produktion in den Forſten, Torflagen, 
e das Material zum Schaden der Beſitzer zu gewaltigen Maſſen 
anſammelt und noch mehr aufhäufen wird, wird man bald 10 Meilen weiter ge⸗ 
— ſein, den Vetrieb der Fabriken einzustellen und das Brennmaterial für 
den Hausbedarſ mit exorbitanten Preiſen zu bezahlen. Fürchten ſich die Be⸗ 
hörben, und Direktionen, wie es ſcheint, auch wirklich vor einer durchgreifenden 
edultion der Tarife, jo werden fie doch die Bitte erfüllen können, die Fracht⸗ 
f ür Brennmaterial etwa bis zum nächſten Frühjahr zu ermäßigen, zumal 
ie ſelbſt den bettächtlichſten Vortheil davon zu erwarten haben. (B.⸗ u. 9.3.) 
„„ asp 5 787 u rm nom! 


In der Beilage zu Nr. 465 der Breslauer Zeitung wird der vor⸗ 
maligen Privatverwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn zum 
Vorwurfe gemacht, daß ſie nicht vor dem Beſchluſſe des Baues der 
Bahn von Myslowitz nach Oswieneim ſich Gewißheit darüber verſchafft 
habe, ob die, nunmehr von der öſterreichiſchen Regierung beharrlich 
9 Einmündung in die Ferdinands⸗Nordbahn geftattet werden 
würde. 

Um die Begründetheit des Vorwurfs prüfen zu können, rufen wir 
ins Gedächtniß zurück, daß zur Zeit der Ertheilung des Prioilegiums 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft vom 2. Auguſt 1841 

„zur Errichtung einer Eiſenbahn, zum Anſchluſſe an die Ferdi: 
nands⸗Nordbahn“ ? 


| 


und zur Zeit der Beſtätigung des zweiten Nachtrags zum Statute vom 

11. Auguſt 1843 
„wodurch die Richtung der zweiten Strecke der Oberſchleſiſchen 
Bahn von Oppeln über Kofel und Gleiwitz nach dem Grenz: 
punkte mit der öſterreichiſchen Landesgrenze Berun“ 

feſtgeſtellt wurde, Krakau ein Freiſtaat war. Dies und der Beſitz 


der Myslowitz⸗Krakauer Eiſenbahn in der Hand einer Geſellſchaft, deren S 


Intereſſen weſentlich mit denen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


verbunden waren, ſicherten vollkommen gegen jeden Bau einer Bahn 
von Oswiencim nach Strzebinia und bedingten ſomit unabweislich den de 
Anſchluß bei Oswieneim durch die Weichſelüberbrückung auf preußiſcher di 


Grenze. Erſt als die Krakauer Eiſenbahn an die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung verkauft wurde, deren Erwerb die preußiſche nicht für vortheil⸗ 
haft erachtet haben muß, und erſt als durch die Einverleibung des 
Freiſtaats Krakau in den öſterreichiſchen Staat, die Anſchlußpunkte zwi⸗ 
ſchen Strzebinia und Oswieneim auf Öfterreichifches Territorium zu 
liegen kamen, hing der Bau der letztgedachten Zweigbahn lediglich von 
dem Ermeſſen der öͤſterreichiſchen Regierung ab. Wir wiſſen nicht, ob 
und welche Verhandlungen der beiden Staatsregierungen der Einver⸗ 
leibung des Freiſtaates vorhergegangen ſind, um jenen, unbedingt im 
öffentlichen Intereſſe wichtigen Uebergang über die Weichſel, zwiſchen 
Berun und Oswieneim zu ſichern. Als jedoch ſeitens des k. Handelsmi⸗ 
niſterii die ſtatutenmäßige Vollendung der Oberſchleſiſchen Bahn durch 
den Bau der Strecke Myslowitz⸗Berun von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft verlangt wurde, wurde ihr, auf diesfällige Anzeige, 
daß fie ſich mit der Ferdinands⸗Nordbahn⸗Geſellſchaft über den gedach⸗ 
ten Anſchluß in's Einvernehmen ſetzen wolle, eröffnet, daß die dazu 
nöthigen Unterhandlungen zwiſchen den beiderſeitigen Staatsbehoͤrden 
gepflogen werden würden. So viel wir wiſſen, ſind ſie noch nicht be⸗ 
endet und iſt die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß es der Um⸗ 
ſicht der königl. Staatsregierung gelingen werde, jene wichtige Verbin⸗ 
dung zu ermöglichen. l. 


„er Breslau, 8. Oktober. Der krakauer Korreſpondent der in Wars 
ſchau erſcheinenden „Kronika“ meldet Folgendes: 

Die Frage wegen der galiziſchen Eiſenbahn, welche ſchon deshalb für 
das Land von groͤßter Wichtigkeit iſt, weil ſich an ſie die Ausſicht auf leichtere 
und vortheilhaftere Verwerthung der Bodenprodukte, ſo wie auch auf Benützung 
tüchtiger, im Augenblick jedoch unthätiger Kräfte knüpft, ſcheint ad acta gelegt 
und über die Sache ſelbſt ein geheimnißvoller Schleier geworfen. Ab und zu 
lieſt man darüber wohl etwas in den wiener Blättern und der krakauer „Czas“ 
wiederholt dann deren Worte, allein was man erfährt, hat meiſtens mehr das 
Gepräge eines Räthſels als der Gewißheit. Worüber heute jedoch nicht der 
geringſte Zweifel mehr obwaltet, das iſt die Ueberzeugung, daß die glänzenden 
Ergebniſſe, die man ſich von der erwähnten Bahn verſprochen hat, jo ziemlich 
in Nichts zerronnen ſind, und die Aktionäre jetzt nur darüber nachdenken, auf 
welche Weiſe die Singeblungen zurückzuziehen ſeien, indem ſie gerne auf die 
fälligen Zinſen verzichten. an ſagt — doch will ich das nicht verbürgen — 
es wäre den Gründern der galiziſchen Bahn ein Leichtes geweſen, von Sr. 
Maj. dem Kaiſer die unverzügliche und beſtimmte Konzeſſion zu erhalten, doch 
ſoll man, perſönlicher Rückſichten wegen, vorgezogen haben, aus dem Kreiſe der 
Ungewißheit nicht herauszugehen. Möglicherweiſe liegt hier eine Verleumdung 
zu Grunde, der, wie bekannt, diejenigen, welche an der Spitze irgend welcher 
bedeutenden Unternehmung ſtehen, leichter als Andere . find; doch iſt 
ſie immer ein ſchlimmes Zeichen und deutet in vielen Fallen auf Mangel an 
Offenheit, Wem fremde Kapitalien anvertraut find, der muß das Geſchäft in 
der Art führen, daß auch nicht der geringſte Verdacht auf ihn geworfen werden 
kann. Das Mißtrauen hat bei uns in den letzten Jahren ſehr zugenommen, 
und iſt ein erhebliches Hinderniß bei allen größeren Unternehmungen auf dem 
Wege der Aſſoziation; nimmt nun die anzulegende Eiſenbahn nicht den er⸗ 
wünſchten Fortgang, jo wird ſich unſerer Kapitaliſten, der kleinen wie der gro⸗ 
ßen, ganz gewiß eine vollſtändige Abneigung gegen alle industriellen Spekula⸗ 
tionen bemächtigen, die auf den allgemeinen Wake der Bevölkerung nichts 
weniger als vortheilhaft einwirken kann. So viel jteht jedenfalls ſeſt, daß auf 
dem Wege, den man in letzter Zeit eingeſchlagen, und mit den Mitteln, welche 
man angewandt hat, Galizien leiner gedeihlichen Zukunft entgegengeht; die mit 
jedem Jahre ſich mehrenden Abgaben jteben in keinem Verhältniß zu den Ein⸗ 
künften, und es kann leicht noch ſo weit kommen, daß der Privatmann ſein 
ganzes Einkommen zu Steuern u. j. w. verwenden muß. 

Man ſpricht von einer neuen Organiſation der Gemeinden und bringt zu⸗ 
gleich die jo hoͤchſt verwickelten Geſetze über die dienſtlichen Verhältniſſe in An- 
regung, allein es ſchwebt über Allem immer der Zweifel an der Ausführung, 
an dem Zuſtandekommen, und das Mißtrauen greift wie ein Krebsſchaden 
immer weiter um ſich, 

In Lemberg ließ Se. Excellenz der Statthalter, Graf Goluchowski, ein dickes 
i welches das Verzeichniß des galiziſchen und bukowiniſchen Adels 
enthält. x 

Das an Stelle des Palaſtes Kaſimirs des Großen in dem nahem Lobſow 
aufgeführte prächtige und zur Aufnahme des Kadettencorps beſtimmte Gebäude 
droht den Einſturz, obgleich es erſt drei Jahre ſteht. Die in den Gängen au: 
geſtellten Schildwachen hörten in der Nacht ein beunruhigendes Krachen in den 
Balken, und machten davon ſofort Anzeige an den Kommandirenden, der die 
Kadetten zu wecken und herauszuführen befahl. Kaum war dies geſchehen, ſo 
ſtürzte die Decke ein. Die öſterreichiſchen Architekten ſehen unſere alten Bauten 

ewöhnlich über die Achſel an, und halten uns für nicht vollzählig, und doch 
teht dasjenige, was in alter polniſcher Zeit aufgeführt iſt, heute nach Jahr⸗ 
hunderten noch ſtark und unverſehrt da, während dasjenige, was die Neuzeit 
ſchafft, zuſammenbricht. 
—— — —— 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat September 1857 fuhren auf der Bahn 45,801 Perſonen und betrug 
die Einnahme: 12234 


. 
qui 10 e 23,901 13 10 Pf. 
II. aus dem Güter⸗Transport 39,843 1 10 . 8 85 
ke \ uſammen 63,744 = 24 6 
Die Einnahme im Monat September 88 betrug 
bei J . . 106,720 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
bei II.. . 28,121 18 = 6 44842 10 6 
hr Daher 1857 mehr 18,902 = 14 une 
und mit Hinzurechnung der vom Januar dis 
einſchließlich Aug. d. J. bereits nachgewieſenen 
Mehr⸗Einnahmen von 10,2% % „ 
Bis Ende September 1857 mehr 149,165 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. 
Breslau, den 8. Oktober 1857. Das Direktorium. 
Pädagogische Seetion. [2420] 


Freitag, den 9. Oktober Abends 6 Uhr: Herr Seminar-O.-L, Schola; 
Fortsetzung aus den „Neuen pädagogischen Rriefen““ 
(Manuseript). 5 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes vorräthig, [2287] 0 F Hientzsch, 


n Breslau namentlich bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 


ohann Martin Strohm's 


mehr als fünfzigjährige Erfahrungen und Geheimniſſe, 

ünger durch den Viehſtand erhoben werden lann; 2) alle Ge⸗ 
Piber Del und feinere Art wachſend zu machen; 3) den Dünger fo 
| mehr Nutzen bringt, als ſonſt 3 bis 4 derſelben; 4) junge 
äume beim Setzen und Wachsthum jo zu behandeln, daß fie alle anders behandelten beim 
der Früchte wenigſtens ums Doppelte übertreſſen, nebſt einigen anderen Mitteln, wie 
aber weit beſſere Art zu behan⸗ 
Feld ſo groß werden kann, als der eines ganzen 


wie 1) ein ganz vorzüglicher 
wächſe auf eine weit 
uzurichten, daß ein Wagen vo 
Tragen oppelte 
le 9 anzen und alle Sämereien 1 bisher unbekannte, 
deln ſind, wodurch der Ertrag von 2 Morgen 

* beſſerte Original 
at eunte verbeſſerte Driginal: Auflage. 
: Bus) s 5 S 8 flag 


„Ein Oekonomie⸗Eleve“ 
r finder kat ‚Sommafialtenntnijen wird unter gün 
e ne eim. N ein Unterkommen.] burg verlangt. 

jnKutſchlau bei Schwiebus. 


ti 


2381] 


2 reis EEE 
Dieſe vorzüglich bewährten Mittel bieten jedem Oekonomen das höchſte Intereſſe. 


Ein Lehrling zur Handlung 
U en Hedi ungen nach Ham: 
dim J oͤhne gebildeter und nicht un⸗ 
miniſtrator Tai bemittelter Eltern wollen ſich melden: Fiſcher⸗ 
; Gaſſe Nr, 8 b. im Speditionshofe. 


Musikalien-Handlung u. Leih-Institut 
in Breslau, Junkernstrasse, 
(Stadt Berlin) schrägüber der goldnen Gans. I 

3 ein 
Das am Nikolai⸗Stadtgraben vor der eiſernen 
Brücke aufgeſtellte Kunſt⸗Kabinet iſt bis 
zum 12. Oktober mit neuen Abwechſelungen und 
. ſehen u von Vormitttags 
i ds 9 Uhr. 
hr bis Abends b 4 


[2776] 3 .. Wranitzky. 


Ein gebildeter junger Mann, der polniſchen 
Sprache mächtig, welcher die Wirthſchaft gründ⸗ 
lich erlernt hat und ſich über ſeine moraliſch 
gute gibeung ausweiſen kann, findet ſoſort bei 
dem Dominium Mittel⸗Lagiewnik, Kreis Beu⸗ 
then OS., als festere eine 


[2333] gute Anſtellung. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß, na 
ner u. Cohn laut erlaſſenem Cirkulair vom 25. Juni d. J. durch mein Ausſcheiden aus 
derſelben erloſchen, ich am [2854] 


für meine alleinige Rechnung errichtet habe. 
und allen in dieſe Branche 0 . 

bitte ich, das ſtets gehabte ungetheilte 
wenden, indem ich daſſelbe durch ſtrenge Rech 
werde. — Mein Geſchäftslokal befindet ſich Schweidnitzerſtr. 4, eine 


Ein tüchtiger Malergehilfe, aber nur ein 
ſolcher, findet dauernde! lr Gen 
ſtraße im Storch beim Maler Grü 


Geſchäfts Eröffnung. 


em die Firma Meid⸗ 


iefigen Platze ebenfalls 
Tuchgeſchäft en gros unter der Firma 


Louis Cohn 


a 

. In den Stand geſetzt, jederzeit mit den neueſten 

lagenden Artiteln zu den ſolideſten Preiſen aufwarten zu können, 

Vertrauen auch meinem neuen Unternehmen zuzu⸗ 

tlichkeit wie bisher zu rechtfertigen 19 ſein 
v. 


Louis Cohn. 


Mehrere 100 Ctr. altes Schmiedeeiſen 
1 Qualität ſind billig zu verkaufen bei 
L. W. Schweitzer in Freiburg in Schl. 


Antonien⸗ 
itzweig. 


Mit einer Beilage. 


Q 
71 
b 
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Beſitzer von Zulzboff 
auf Muchar Oiers des hoff 


[2844] i 
Die Hinterbliebenen 


Friedr. Reimann. 


x 


3 u. 5, Kirſch⸗ 4, füßes 6, Aepfel⸗ 24, 
beeren 20, Kirſchen 12, Aprikoſen, 


u. Marmeladen. — Aepfelwein und Weineſſig 4 Sgr. pr. Flaſche. 


I 


(in d. J. ausgeze 


1 
vofferire ich ab Grünberg a Brutta⸗Pfund 3 Sgr. — Faß gratis — v. 8. Okt. an. — Dr. Wolffs Anleitung zur Kur 


6 Grünberger Weintrauben! 


gratis! — Wallnüſſe a Schock 2%, ausgeſucht 3 Sgr., Preifelbeeren in Fäſſern a 15—50 Bir. 14 
und Kirſchſaft 9 Sgr. pr. Pfd. — Backobſt: Birnen 2 und 3, geſchält 7%, Aepfel 5, geſch. 7%, 
ſüße 6, Pflaumen Pa. 34, geſchält 6%, gefüllt 8, ohne Kern 7 Sgr. pr. Pfd. — Dampf⸗Mus: Pflaumen⸗ 


eine⸗Clauden, Compot, Nüſſe 16, Pfirſichen 20 Sgr. pr. Pfd. — 


2258 


met ſchön und zur Kur ſehr geeignet!) 
„Himbeer⸗ 
Kirſchen 4, 


irnen⸗ 2 Sgr. pr. Pfd. — Eingemachte Früchte: Quitten 12, Johannis⸗ 16, Erd⸗ 

Desgl. Geldes 

aueräpfel 14—2 Thlr. pr. Scheffel. 12157 
Kduard Seidel in Grünberg Schl. 


Das allgemeine 


Annoncen-Bureau 
2443] 


Jacob Türtheim in Hamburg 


vermittelt Inſerate aller Art in Hamburg⸗ 
Altonaer und in alle übrigen deutſche und 
nicht deutſche Zeitungen, als: in däniſche, ſchwe⸗ 
diſche, engliſche und franzöſiſche Zeitungen, ohne 
den mindeſten Preisaufſchlag oder irgend welche 
Speſen⸗ Berechnung, und erhalten die geehrten 
Herren Auftraggeber die Original⸗Rechnungen 
der betreffenden Expeditionen. Auch ertheilt das 
Bureau auf alle auf Inſertionen ſich beziehende 
2 die bereitwilligſte Auskunft. Briefe 


ufträge werden portofrei erbeten. 


Compagnon 


u einem Gewehrfabrik⸗Geſchäft. 
n der Gewehrfabrik Stadt Suhl (Regie⸗ 
rungsbezirk Erfurt) ſucht ein mit dem Gewehr: 
fabrit⸗Geſchäft ſeit Jahren vertrauter, mir als 
durchaus ſolid und ſehr thätig bekannter, an⸗ 
fäßiger Geſchäftsmann einen Theilnehmer 
zu einem Jagd⸗ oder Galanterie⸗Ge⸗ 
wehrfabrif=t Ak der ein Kapital von 
2000; bis 4000 1 — zuſchießen kann, aber nicht 
nothwendig das Gewehr⸗Geſchäft zu verſtehen 
oder in Suhl wohnhaft zu ſein braucht. 
Da ich wegen der vielen, in dieſer Fabrik⸗ 
ſtadt und Umgegend vorhandenen, geſchickten 
und wohlfeilen Gewehrarheiter, und bei dem 
begründeten Rufe ihrer Jagdgewehre die Er⸗ 
weiternng eines ſolchen Galankerie⸗Gewehr⸗Ge⸗ 
ſchäfts in Suhl und die Verbindung mit jenem 
eben ſo redlichen als tüchtigen Geſchäftsmanne 
empfehlen kann, ſo bitte ich reflektirende Ge⸗ 
155 sleute oder Kapitaliſten, ſich an mich zum 
achweis des Compagnon Suchenden und der 
näheren Verhältniſſe zu wenden. [2423] 
Sarolath, den 6. Oktober 1857. 
H. Spangenberg, Kammerdirektor. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Der Beſitzer des Rittergutes Schönwitz wel⸗ 
ches eine Stunde von Oppeln und -% Meile 
von dem Anhaltspunkt Czeppelwitz der oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn belegen iſt und ein Geſammt⸗ 
Areal von 2058 Morgen 12 QRuthen enthält, 
beabfichtigt daſſelbe im Wege der freiwilligen 
Licitation zu verkaufen. Mit der Leitung des 
Geſchafts beauftragt, habe ich einen Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 28. Okt. 1857, B.:M. 11 Uhr, 

im herrſchaftlichen Schloſſe zu Schönwitz anbe⸗ 
raumt und werden Kaufluſtige hierzu eingela⸗ 
den. Die Beſichtigung des Gutes kann bis da⸗ 
hin jederzeit erfolgen. 2428] 

Oppeln, den 6. Oktober 1857. 

Langer, Rechtsanwalt und Notar. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meine frühere Pflegebefohlene, Madame 
Menz in Schleuſingen (Regierungsbezirk Er⸗ 
furt), will wegen Ablebens ihres Ehegatten 
den unten beſchriebenen Gaſthof verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich an die Beſitzerin oder 
den Unterzeichneten wenden. 

Carolath, den 6. Oktober 1857. 

H. Spangenberg, Kammerdirektor. 
Beſchreibung. N 

Der erſte Gaſthof „zum grünen Baum“ in 
Schleuſingen hat 14 heizbare Zimmer, ! heiz⸗ 
baren Saal und 8 Kammern, eine ſehr geräu⸗ 
mige Küche mit vortheilhafter Einrichtung, zwei 
große gewölbte Keller und hinlänglichen Boden⸗ 
raum, Stallung für circa 26 Pferde, ſowie 
Hofraum mit Brunnen und Garten. 

Das Haus kann mit und auch ohne In⸗ 
ventarium abgegeben werden. — Das Inven⸗ 
tarium beſteht in Betten, Möbeln, Porzellan, 
Glas und Silber, Alles ſo vollſtändig, daß ein 
Käufer ſofort eintreten und die Wirthſchaft in 
der jetzt beſtehenden Weiſe fortführen kann. 

Der Gaſthof liegt in ſchönſter Lage, am 
Markt. Die Kaufſumme beträgt wenigſtens 
9000 Thlr., und wünſcht man die Hälfte der 
Summe baar angezahlt zu haben, da das 
Grundſtück ſchuldenfrei übergeben wird. . 

Im Fall ein Käufer Luft zur Oekonomie 
hat, ſo iſt die Beſitzerin des Gaſthofes auch 
geneigt, einige Felder (im beſten Stande) zu 
verkaufen oder zu verpachten. 24210 


Guts⸗Verkauf. 


Mit 7000 Thlr. Anzahlung iſt ein 4 Meilen 
von Poſen im Kreiſe Buk gelegenes Gut, für 
das 36,000 Thlr. gefordert werden, zu verkau⸗ 
en. Das Gut hat 283 M. Areal ſehr frucht⸗ 
aren Weizenboden incl. 65 M. zweiſchnittige 
Wieſen, alles in einem Zuſammenhange, leben⸗ 
diges und todtes Inventar und die nöthigen 
Gebäude. Selbſtfäufer erhalten weitere Aus: 
kunft franco durch den 2205] 

Rechtsanwalt H. Kanecki in Grätz. 


Gas⸗Coaks, 


das billigſte Hetzmaterial, die Tonne mit 
3 Sgr. nur allein zu haben auf der Gas⸗ 
Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße 8/10. 
Schriftliche Anmeldungen werden angenommen 
Ring 25 in der Central⸗kaſſe. [2229] 


Ein Gut von 640 Morgen, Boden 
1. Klaſſe, mit vorzüglichen Wieſen, gut ge: 
baut, iſt bei 6000 Thlr. Anzahlung für 
33,000 Thlr. mit der geſammten Ernte 
Familienverhältniſſe halber ſofort zu ver⸗ 


und 


kaufen durch S. Singer, Oberfr. 14. Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


Im Verlage von Fr. Weiß in Grünberg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Die Weintraubenkur 


in ihrer Beſchaffenheit, Wirkung und Anwendung, 
eine Monographie für Aerzte und gebildete Nichtärzte 
von Ewald Wolff, 
Doktor der Medizin und Chirurgie, königl. Phyſikus des Kreiſes Grünberg, praktiſchem Arzte, 
Wundarzte und Geburtshelfer. 
Elegant broch. Preis 12 Sgr. 

Die durch ihre herrlichen Erfolge ausgezeichnete Traubenkur wird hier in einer eben jo 
wiſſenſchaftlichen, als faßlichen, daher auch dem gebildeten Nichtarzte verſtändlichen Weiſe abge⸗ 
handelt, und darf dieſe Schrift nicht nur den Aerzten, ſondern eben ſo auch jedem Gebildeten, 
beſonders aber Demjenigen mit Recht empfohlen werden, welcher in der Traubenkur Abhilfe 

egen ſeine Leiden ſuchen möchte. 
I Brieg durch A. Bänder, in 1 
[2444] in Natibor: Fr. Thiele. 

Bei Otto Holtze in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu er⸗ 
halten, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp, 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 2445 


Leipziger Handelscorreſpondent 


oder praktiſche Anleitung zur Abfaſſung aller im kaufmänniſchen Verkehr vor⸗ 
kommenden Briefe, Circulare und Wechſel, 
nebſt Wechſel⸗, Handels: und See⸗Recht, Münz⸗, Maß und 
Gewichtskunde, 
und einem Wörterbuch der kaufmänniſchen Ausdrücke. 
294 Bogen. broſch. 1 Thlr. 6 Sgr. In Leinwandband 1 Thlr. 15 Sgr. 


8. 


* 55. * 
Die Münzen, Maße und Gewichte 
in den vorzöglichſten Handelsſtädten, 
mit Berückſichtigung der neuen deutſchen Münzverfaſſung überſichtlich zuſammengeſtellt. 
21 Ein kaufmänniſches Hand: und Hilfs⸗Büchlein. 
Es 8. broſch. N a 12 5 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
we: in Natibor: Friede, Thiele. nn 
Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt jo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: > 


er bewährte Arzt für Unterleibskranke. 


Guter Rath und ſichere Hilfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter 
Verdauung, und den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampf, 
Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetit: 
loſigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, 
Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blut⸗Andrang 
nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augenkrankheiten, periodiſchen Krämpfen, 
Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiten. Nach bewährten Anſichten und prakti⸗ 
ſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränckel. — 8. geh. 17. Aufl. 72 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
1 in Natibor: Friedr. Thiele. 


Im Verlage von Graß, Barth n. Comp. (C. Zäſchmar) 
Straße Nr. 20, iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Don Manuel, 
oder: Des Helden Standbild. 
Trauerſpiel von E. 9 Drink preuß. Regierungsrath. 
Geh. 15 Sgr. 617% Be J 
Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei ſeiner Vorleſung in ‚größe: 
5 Privatkreiſen erwarb, 950 die nächſte Veranlaſſung zur Veröffentlichung durch 


in Breslau, Herren⸗ 
[2283] 


den Druck. Der Herr Verfaſſer hat ſich in ſeinem Werke (deſſen originelle Entſtehungsgeſchichte 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe gestellt, den chriſtlich⸗ ritterlichen Charakter der Ge: 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8. und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 
den Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 
findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 
Schickſale feines Helden Mannel zu verflechten. In ſprechendſter Weiſe bezeugt übrigens das 
anziehende Drama, daß das ſpeziftſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 
net ſei, unſer vielfach, verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 
nicht des, jetzt fo ſehr beliebten, Rückgriffs zur Antike bedürfe. . 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


in Ratibor: Fr. Thiele. 
a Wichtig für Hausfrauen, 
€ 


Schleſiſche und Rohrmann Cylinder⸗Waſchmaſchinen, 
erfunden von Rohrmann in Schleien, verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 
in Trier, werden fortwährend bei dem alleinigen Fabrikanten C. B. Krüger, 
Ring Nr. 1 in Breslau, gebaut und auf's Belle und Billigſte verkauft. — Die 
geehrten Hausfrauen werden auf dieſe Zeit und Koſten ſparenden Maſchinen auf⸗ 
mefkſam gemacht. — Im In⸗ und Auslande hat ſich der gute Ruf dieſer Maſchi⸗ 
neu, durch öffentliche Probe und Wettwäſchen, mit binlänglichem Erfolge bewähtt. 

(Siehe Dingler'ſches polytechniſches Journal, Band CXII., Heft 6, 28 Septemberheft.) 


= Photiadyl == 
| ERBAUTE J Eee 
3 Pfund 5 Sgr. 8 Pf. fo wie Photadyl⸗ Lampen jeder Art, empfiehlt i 


Photadyl⸗Beleuchtungs⸗Comptoir von 5 f 
C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe I, (alter Fiſchmarkt). 


Poudrette, 


Nr. 1 mit 6 pCt. Stickſtoff u. 12 pCt. Phosphorſäure, a 4 Thlr., 12396 
Nr. 2 mit 33—4 pCt. Stickstoff u. 23 pCt. Phosphorſäure, a 13 Thlr. 


offerirt die Ch emiſ che Dünger⸗Fabrik. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden angekauft von der 2397 


Chemiſchen Dünger Fabrik, 


— 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Oppeln: W. Carel. P.⸗Wartenberg: Heinze, 


1, Ede der neuen Taſchenſtraße. 


Eine leben 


iſt angekommen. 

Suppen davon werden ſpäter ange⸗ 
zeigt. Carl Krau ſe, 
Nikolaiſtraße Nr. 8. 


i 6 Er erk — 


Für einen hohen Beamten wird zur 
Erziehung ſeiner beiden Knaben von vier 
und ſechs Jahren, ein ſittliches, feines 
Mädchen aus anſtändiger Familie baldigſt 
verlangt, und ſoll daſſelbe gleichzeitig die 
Oberaufſicht über die Wirthſchaft führen, 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50. [2436] 


Ein anſtändiges christliches Mädchen 
wird für ein Ladengeſchäft empfohlen. 
Adreſſe: R. 22 Breslau poste restante, 


Eine franzöſiſche Bonne, 
entweder Schweizerin oder geborne Franzöſin, 
wird für mehrere Kinder zur beſtändigen Auf⸗ 
ſicht gewünſcht, und kann ihre Zeugniſſe unter 
der Adreſſe G. v. M. poste rest, Neustadt OS, 
einſenden. [2368] 


H. Gronauw, 
Wappenſchneider und Graveur aus 
Berlin, früher in Paris und London, empfiehlt 
ſein artiſtiſches Inſtitut 2657 

in Breslau, Niemerzeile 19. 


Friſche 
Blut: und Leberwurſt 


in bekannter Güte, empfiehlt von jetzt ab jeden 
Freitag Früh 9 Uhr: 20 
Traugott Herrmann. Ohlauerſtraße 53. 


Offerte! 


Ungariſch. Schweineſchmalz, friſch und 
reinſchmeckend, 
beſte Kernbutter, 
Himbeerſaft, kryſtallhell, in Flaſch. 2 3 Pfd., 
2 Pfd. 1% Pfd., 1 Pfd., % Pfd., Pfd. 
für 1 hl., 25 Sgr., 20, 15, 10 u, 5 
friſche geräucherte Heringe, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


euch: Herrm. Rettig, 
[2821] Kloſterſtraße 11. 
Ein Piana 


von Mahagoni, in Tafelform, iſt Mühlgaſſe 2 
2830 


für 60 Thlr. zu verkaufen. 


gr., 


Teltower Rübchen, Jauerſche, Schömberger u. 
Nordhauſer Würſtchen, er we Stral⸗ 
ſunder Bratheringe und Aal⸗Rouladen. 


Guſtav Scholtz, 5 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Jun 


Friſches Rothwild 


wie auch Rehwild, Faſanen und Haſelhühner, 
empfiehlt: y „Beier, [2846] 
Kupferſchmiedeſtr. 39, Bär auf der 


Orgel. 
Nordhauſer 
Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 10 Sgr., im Eimer 
billiger; 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, in Originalfl. 12 Sgr. 


Univerſ.⸗Kräuterbitter, 


passe partout, die Flaſche 12 Sgr. 


Steinhäger (Genevre) 


aus reinen Wacholderdeeren fabrizirt, 


die Flaſche 25 Sgr.; 


Berl. Getreidekümmel, 


von J. A. Gilka, die Originalflaſche 


8 15 Sgr. 
offerirt: 243: 


2432 
S. G. Schwartz, Opfer, 25 
Die neueſten engliſchen Maiſchgeheim⸗ 
niſſe und Bares smittel, . ed 
Altohol zu 95 Grad St. aus d. berlin. Scheff. 
Kartoff iefernd, empfiehlt ſämmtlichem reſp. 
Brennexei⸗ Publikum u 5 Frdr. franco, das 
roße Central⸗Induſtrie⸗Comloir in Danzig, 
rauengaſſe 48, 119085 


Rieſen⸗ Schüldtröte 


Brennerei. 


Die Oberleitung von Brennereien nach 
den neueſten und bewährteſten Methoden, bei 
denen ſich jede Maiſche vollſtändig vergähren 
muß, übernehme ich entweder gegen ein feſtes 
Honorar oder gegen einen Antheil an der! 
meine Arrangements erzielten Mebrausbente an 
Spiritus, 1 wie ich endlich lokale Verbeſſerungen 
bei mangelhaftem Betrieb auszuführen bereit bin. 
L. Gumbinner in Berlin, 
prakt. Techniker und Brennerei⸗Dirigent, 
Oranienburgerſtraße Nr. 9. 


Fri che Haſen, 
geſpickt 14 und 18 Sgr. das Stück, empfiehlt: 
Wildhändler Adler, am Rathhaus Nr. 2. 


Geräuch. Lachſe, 
Elbinger Neunaugen, 
Nord. Anchovis, 
Fromage de Neuchatel, 
Teltower Rübchen 


empfiehlt aus neuen Zufuhren: [2441] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldne Waage. 


15,000 Ellen 


zutüdgejeßter Hut: und Hauben⸗ u. Schleifen⸗ 
Bänder von 1 bis 5 Sgr., ebenſo eine Partie 
Handschuh, Kragen, Strümpfe, e u 


12350] 


2 


Sgr. 12 
Löbel Erſtling, Buttermarkt 6. 
Mit einem 


Transport von 
25 Stück ſtarken f 
Poſt⸗ und Acker⸗ 

ferden treffe ich 


1 9 
heute den 9. Piinder zum Verkauf im poln. 
Biſchof, Oder⸗Vorſtadt, ein. 2851] 
| D. Wiener. 


Ein Paar große Blumenvaſen, Gewinn Nr. 56 
aus der Induſtrie⸗Ausſtellum heben zu Ver⸗ 
kauf im Wolfskretſcham bei Sybillenort. [2829 


Ohlauerſtraße Nr. 35 find zwei möblirte Sim: 
mer für einen oder zwei Herren zum 1. Nobbr. 


ermiethen. Näheres beim Hen. W 
sin 


nhardt, par terre, 


Es wird ein hohes gewölbtes Lokal, wo: 
möglich unterkellert, circa 20 Fuß im Quadrat, 
mit einer großen Remiſe, Hofraum, Brunnen, 
aut Anlegung eines Fabrikbetriebes auf län: 
gere Zeit zu miethen geſucht. In dem ge⸗ 
wölbten Raume ſollen Feuerungs⸗Anlagen an⸗ 

ebracht werden. Diejenigen, welche ein ſolches 
ofal zu vergeben haben, wollen gefälligſt poste 
restante Breslau unter M. S. ihre Offerten 
einreichen. [2362] 

18 Geſucht 2358 
wird eine kleine lichte Parterre⸗ oder Sele 
rain⸗Wohnung, welche ſich zu einer Werkſtätte 
für einen Holzarbeiter eignen würde, bis zum 
1, Novbr. d. 5 beziehbar, im Miethpreiſe bis 
50, Thlr. Gefällige Adreſſen werden Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 34, im Hofe par terre, 


under A. Z. erbeten. 


in möblirtes Zimmer und Kabinet ift 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 65 für einen ſo⸗ 
liden Herrn zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
ben, und bei Frau Hoffmann W zu 
erfragen. 2 


Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 9 (Rikolai⸗Vorſtadt) find 
im zweiten Stock ein oder zwei möblirte Sr 
mer zu vermiethen. [2826] 

Auf der Tauenzienſtraße iſt eine Wohnun 
im erſten Stock Ring 2 Ak für 225 Se 
1 jetzt noch beziehbar. Nachweis: 

8% _Züngling, Ketzerberg Nr. 31. 


Bald zu beziehen iſt Breiteſtraße Nr. 22 für 
einen oder zwei Herren ein — l —.— 
7 —— . — — 


Mathiasſtraße Nr. 58 iſt eine Gelegenheit für 
Droſchkenbeſizer zu 6—7 Pferden zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. Auch eignet 
ſich dieſelbe zu einer Werft für Holzarbeiter. 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 2824] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 8. Oktober 1857. 


feine, mittle, ord. 

Weizen, weißer 78— 83 73 65-70 Sgr 
dito gelber 75— 78 70 64—69 „ 
Roggen 48— 49 47 44—45 „ 
Gerte. 47— 40 4 4445 
Saen 2 85 86 % 
bſen 75 80 72 6468 „ 
Karto piritus 10 Thlr. Gl. 


I 


Breslauer Börse vom 8. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


Cold und ansländisches Sell. Pfdb, Lt. B. |. 95%.B. | Ludw.-Bexbach,|4 — 
Papiergela. ito dito 3 85% B. |Mecklenburger .|4 | 50% B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 | v1% B. Neisse- Brieger 4 | 71% B. 
Friedrichsd’or . — Posener dito 5 898.  |Ndrschl,-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl. 44 dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 92 U. Ausländische Fonds. , dito Ser. IV. 5 Be 
Oesterr. Bankn. 97% B. |Poln. Pfandbr. 4 | 90% B. Oberschl. Lt. Af 137 4 B. 
Proussische Fonds. dito neue Em.4 90 % B. dito Le. B. 3½ 128 6. 
Freiw. St.-Anl. 474 99 % B. Pin. Schatz-Obl.|4 555 dito Pr.-Obl. 4 | 86% B. 
Pr. Anleihe 1850 16 99% B. 4 Anl. 1835 dito dito 3, 75½ 8. 
dio 18324 “Aa | b 500 Fl. 4 — Aheinische 4 Aan 
dito 1854 1 99% B. dito à 200 El. — Kosel-Oderberg. 4 47% K. 0 
dito 16664 99% B. Kurh.Präm.-Sch. dito Prior.-Obl. 4 Be 
Präm.-Anl. 1854/31, 109 . a 40 Thlr. — dito Prior. 46 7405 
St.-Schuld-Sch. 3% | 81% B. | Krak.-Ob. wi 77% B. Minerva. 589% B. 
Bresl. St.-Obl. . 1 — Dre . u 80% B. | Schles. Bank. | 80% B. 
dito dito — ollgesahlte Risenbahn-Aetien  _ 2 
Posener Pfandb. 4255 99 B. Berlin-Hamburg. 4 a Isländische. Eisenbahn - Aotion 
und 'Quittungsbogen, 


4 


dito dito 3% 84% B. Freiburger .. 115% B. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 85% B. Freib. III. Em. 4 [107% B. 
à 1000 Rthlr. 13% B. Köln-Mindener- 31 — eren 4 1126,18, 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 1% 6. Er.-WIh.-Nordb.[(4 | 45% B. Rhein-Nahebahn|4 ige 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94%, B. | Glogau-Saganer|4 ['Oppeln-Tarnow, 417734 B. 


„Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


durch 


